
VO Christus ANSCHOMMCN, ja weıl s$1e schon auf Christus S weit über 100 01010 Personen in einem solchen eheähn-
hın erschaften wurde, iıhrer geschichtlichen Ent- lichen Verhältnis: immer wieder wird als Grund angeC-
artung durch die Erbsünde für die Gnade un: für die Er- yeben, daß mıiıt eıner Jlegalen Ehe der Fortfall VO  3 Renten-
lösung often ISt Es lıegt 1N dieser Lehre ine oroße gyOtt- oder Pensionsansprüchen verbunden sel.
ıche Nüchternheıt, die sıch sowohl der echten W1e€e der PCI- In etzter eit 1St auch auf dem Lande eine Zunahme fest-
CC Demut des sündigen Menschen entgegenstellt: Sıe zustellen. Weiıten Kreisen der Bevölkerung wird durch die
nımmt der Verheißung un der Wirksamkeit des Er- Rentenkonkubinate schweres Ärgernis gegeben. Die Aus-
lösers willen die Sünde und chwachheit des Menschen wirkungen autf die Nachkommenschaft erschweren das

Problem. In Tausenden Von Fällen sınd AaUus diesen ehe-nıcht tragısch, als se1 dem Widersacher gelungen, die
Schöpfung Gottes total entstellen. Das Sein des Men- ähnlichen Verbindungen bereits Kınder geboren, die sOmı1t
schen un der Menschheıt als SanNnzZCI gründet nıcht ın der als uneheliche Kınder aufwachsen.
Sünde, sondern 1n dem Heilswillen des dreifaltigen (GSo0t- Dıie Statistiken beweıisen, daß Kınder Aaus derartigen Ver-
tes Der Geıist Gottes waltet seit der Ausgießung Pfing- bindungen besönders gefährdet sind. Mehr als eın Drittel
sten 1n dieser ganzen Schöpfung, über Marıa un die aller straftäallıg gewordenen Minderjährigen un fast 7wel
Heılıgen, besonders durch das priesterliche Amt der Kirche Driuttel aller in Fürsorgeerziehung befindlichen Jugend-
den mystischen Leib Christiı aufzubauen, vorbereitend lichen tammen AaUusSs unvollständigen Famıilien, Z BLO-
ga schon außerhalb der Kirche. Die Köstlichkeit dieses ßen 'Teıl Aaus derartigen „Onkel-Ehen“.
m-Heil-Seins der Menschheit Za Heil-Werden verkün- Die Pflicht, Lösungen un Auswege suchen, ann nıcht
det das Lehramt der Kirche auch iın der Botschaft VO mehr geleugnet werden.
Könıigtum Marıens, verkündet 1n ıne Welt hıneın, die Wenn auch nıcht 1n allen Fällen einer SOgenannten „Onkel-
infolge ıhrer furchtbaren Seinsbedrohtheit un Seinsver- Ehe“ der Wounsch ZUuUr Eheschließung vorhanden ISt, weıl
ZCITUNS durch <äkulare Ideologien nach der Wahrheıt über keine oder 1LLUT geringe innere Bindungen vorhanden sind,

dürften doch 1n den meılsten Fällen materielle TrWÄ-den Menschen verlangt, WwW1e Gott s1e oftenbart hat un
W1€e Gott S1e vollenden gedenkt. Das ISt für diese Bot- Sungen der Grund dafür se1in, da{fß ine legale Ehe nıcht
schaft „der Sıtz 1 Leben“ der Kırche. geschlossen wird, weıl nach vyeltendem echt die Wıtwe
So W1€e Christus durch den Willen CGottes dem Sanzech be] eıner bürgerlichen Eheschließung iıhre Rentenansprüche
Menschengeschlecht Sals Familienoberhaupt geschenkt und verliert.
DZESETZTL ISt, MIt dem die übrigen Menschen ine natürliche Sosehr INa  —$ die materielle Lebensauffassung, die hier
Gemeinschaft bilden ollen, als se1ne Familienmit- urchzubrechen scheint, bedauern mujßßs, darf anderer-
glieder oder Angehörige seinen übernatürlichen Gutern selits nıcht übersehen werden, daß viele dieser Leute sıch
teilzunehmen“ (Scheeben), 1St 1n Christus auch die 1n einer schweren EeWw1sSseNsSNOt efinden.
Mutterschaft arıens für den Menschen konstitulert. Als 1ne Übersicht über die Rechtslage lege ıch meınem Schrei-

ben be1Mutter dieses gottmenschlichen Hauptes ISst Marıa die
Mutter des mystischen Leibes Christı un: umta{(t MI1It ihrer arf ıch durch Sıe, sehr geehrter Herr Bundeskanzler,
Liebe die Menschheıt, für die s1e stellvertreten die die Bundesregierung die dringende Bıtte riıchten, durch
Brautschaft mit dem 020S vollzogen hat entsprechende gesetzliıche Mafßnahmen für baldige Abhilfe
Das Gebet die Eınıigung der Völker durch die An- sorgen?
erkennung des Königtums Marıens führt also in die uUur- Es x1bt mehrere Möglichkeiten:
sprüngliche Mıtte der Heilsgeschichte un birgt zugleich Siıcherlich würde die stärkste Wırkung eintreten, wenn
ihre Zukunft. Es 1St eın Zeugni1s tür die Wahrheit. eine wirklich entsprechende Abfindung be] Eingehen der

Ehe gezahlt würde. Rechrtlich würde dies gut be-
gründen sSe1in.

Meldungen 2US der katholischen Welt iıne weıtere Lösung würde darın sehen se1N, da{fß die
Rente nach dem Tode des zweıten Ehemannes wiederauf-

Aus dem deutschen Sprachgebiet ebt Auch hierdurch würde ın einer großen Anzahl VO  (
Fällen iıne Regelung der Verhältnisse herbeizuführen

Denkschri{it Der Vorsitzende der Fuldaer Bischots-
des Episkopats konferenz, Josef Kardınal Frings, Erz- se1n.

Ta der Andere ernpfehlen‚t nach - dem Eingehen einer Ehe
Rentenkonkubinate

bischof VO  e} Köln, hat siıch 25 Fe-
die Wıtwenrente weiterzuzahlen. Ob die Rente dabe] iınbruar 1955 ın eınem Schreiben ZUr
voller öhe oder aber dem Einkommen des Z7zweıtenrage der Rentenkonkubinate Bundeskanzler den-

auer gewandt. Dıie Stellungnahme, die erst Jetzt veröffent- Ehemannes entsprechend gekürzt weitergezahlt WCI1I-

den soll,; würde einer eingehenden Prüfung bedürten. Hıerıcht wurde, hat folgenden Wortlaut: wiırd INa  — WAar entgegenhalten, daß 14  s damıt die mate-
Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! rialistische Einstellung, die ZUuUr „Onkel-Ehe“ geführt habe,

noch unterstutzt un da{fß eıne derartige Regelung unsererMiıt gyroßer orge verfolgt die Kırche die Entwicklung des
Auffassung VO  3 Ehlie un Familıe, wonach der Mannn derProblems der sogenannten „Onkel-Ehen“, auch „Renten-

konkubinate“ geNANNT. Es 1St schwer, I lare Unterlagen Ernährer der Familie un ıhr Versorger sein hat,
ber den zahlenmäfßıgen Umtang dieses Übelstandes widerspricht. Das INAaS häufig zutreften. ber anderer-

se1Its würden yrobe Mißstände aut sittliıchem Gebiet bese1-gewınnen. Meldungen meılner Seelsorger berichten über
Zunahmen solcher „Onkel-Ehen“ un über die Miß- t1gt; Tausenden VO  } Kındern bliebe ErSPart, miıt
stände, die damıt verbunden sind un die sıch ımmer sehen müussen, w1e ıhre Multter MI1t eiınem fremden

Manne, den s1e als „Onkel“ anreden, zusammenlebt; Tau-ungünstiger seelsorglich auswirken.
Nach Pressemeldungen, die natürliıch ıcht nachzukon- sende VO Kindern würden als eheliche Kinder aufwachsen
trollieren sınd, leben 1n der Bundesrepublik ZUr elit als uneheliche.
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iıne nennenNswerte finanzıelle Mehrbelastung des Staates tenschreiben sich zusätzlich den Klerus und die ka-
würde, WenNnn eine der vorgeschlagenen Lösungen durch- tholischen Verbände wenden.
geführt werden sollte, nıcht eintreten; denn wenn die
Wıtwen Aaus materiellen Gründen keine NEeEUEC Fhe Der geıstige Zustand
eingehen, sondern weıterhin 1mM Konkubinat leben, würde
diesen ohnehin ihre Rente weıitergezahlt werden. Der

Das „ Wort die Verbände“ 1STE ıne väterliche Mahnung,
die daraut abzıelt, den Geılst der Unterscheidung fÖör-

verantwortungsbewulste Politiker wırd diese Einstellung dern, damıiıt die Verbände die Gefährdungen überwinden,mißbilligen, mu{fß 1aber mı1t ihr rechnen.
Indem ıch Sı1e, sehr geehrter Herr Bundeskanzler, amens

die W GrE elt fortgesetzt S1e heranträgt. Dıie Gefahr
des Sikulariısmus annn 11Ur durch die Wahrheit des J]au-

der deutschen Bischöfe Unterstützung 1n dem VOrSCc- bens gebannt werden, die Bischöfe einleıitend. Sıe
Anliegen bitte, bın ich mi1t hochachtungsvoller muß daher die Grundlage aller Schulungs- un Bildungs-Begrüßung Ihr ergebenster arbeit se1n. Weg un Ziel mussen übereinstimmen miıt

SCZ Josef Kardıinal Frings, Erzbischof VO öln der Lehr- un Denkweise der Kırche Zur Sachkenntnis,;,
die bei den Führungskräften unerläßlich ISt, mu{fß unbe-
dingt eın tietes relig1öses Leben kommen. „Darum sind

Bischo{i eskamm Der Bischof VO  e Berlin, Dr Wılhelm gerade für diese Personenkreise neben den regelmäßigen
zu den Weskamm, hat Februar in Fortbildungskursen auch Exerzıitien un Einkehrtage
Gotteslästerungen einem Hırtenwort den Gottes- dringend nötıg.“
in der Sowjetzone lästerungen Stellung 2  IMN  9 die VWer sıch auf das Wesentliche stutzt, tahren die Bischöte

fort,; wırd 1n dieser Welt auffallen und Ärgern1s CITESCH,bei Karnevalsveranstaltungen in der SowJetzone SC
kommen sind. Das Hırtenwort 1St das 39 das der Die Verbände werden Mut brauchen, das
Bischof VO  . Berlin, der sich schon seit onaten 1im Die Bischöfe WaTrlnen VOT solchen, die jedem Kompro-

mı( bereit sind, W 1e€e s1e SCH den Kontakt mIi1tKrankenhaus befindet, neuerdings se1ne Diözesanen
gerichtet hat Es lautet: „In unserem Bistum sind 1in der Welt nıcht verlieren. Das Programm mMu eın
diesen Tagen 1n aller Oftentlichkeit schlimme Gottes- klares „Neın“ jedem Zeıitirrtum sein. Die sroße Mu-

dıgkeıt, die INa  - immer wıeder vielen Miıtgliedernlästerungen gyeschehen. Es scheıint, da{fß jetzt be] uns eın
Gesetz mehr da ISt; welches die öftentliche Gotteslästerung unserer Organısatiıonen teststellen kann, ihre Unitormität
estraft und auch Gottes letzte Ehre wahrt, W1€e dem nach Haltung und Gesinnung MI1t den Nichtgläubigen,

aßt sich 1LLUTr durch eine intens1v betriebene SÖöffentlicheetzten Bürger 1m Lande gyarantıert 1St. Wır sind ZW AAar

außerlich wehrlos gegenüber den Kräften, welche hinter Meinungsbildung überwinden. Darum, ordern die
dieser Gottlosigkeit stehen un: S1e Öördern. Um mehr Bischöfe, „habt Mut ZUr kleinen Gruppe, ZUR Elite, ZUT

Gemeinschaft der Verantwortungsbewußten; aber hütetol] Herr merken, daß be1 jedem Wort der LAäste-
rung, das sıch Ihn 1n unserem Lande erhebt, Seine euch gleichzeıitig, die Massen verachten.“
Christen einen Schritt näher Ihm hintreten un Ihm Der Mut Z Alleinstehen bringt eiıne NEUEC Gefahr MIt

sıch, „dıe bewußte un: stolze Absonderung, die über-das Wort der Ireue agcCh. In Brandenburg werden katho-
lische un evangelische Christen nächsten Sonntag hebliche Unduldsamkeit gvegenüber jenen, die anders den-
(26 sıch dem Kreuz 1n iıhren Kırchen —- ken als ihr“. Das oilt gegenüber den Mitgläubigen, E

über anderen katholischen Organısatıonen, „und ganzsammenfinden ZUr Sühne un: ZU Bekenntnıis. Die rage
für unl5s ISt; ob WIr CS bei den emporten Außerungen, die besonders jenen gegenüber, die noch ‚VOFr den Toren‘
uns überaus zahlreich erreıcht haben, bewenden lassen; stehen oder Sal unls bekämpfen“.
oder ob auch WIr merken, dafß wachsende Gottlosigkeit Organisatorische Tätigkeitund Gotteslästerung nıcht durch zußere Proteste, sondern
1Ur durch größere Gläubigkeit un Ireue gutgemacht Die katholischen Organısationen siınd keine neutralen
werden können. Der Hirtenbrief ' der deutschen Bischöte Interessenverbände. Sıe siınd den Aufgaben berufen,
ZUr Fastenzeıt 1956; vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., die sıch aus iıhrem besonderen Charakter als Glieder des

277 ] hat uns alle ZUur wahrhaftigen Buße 1n dieser eıt Leibes Christiı gegenüber der eIt ergeben. Spannungen
aufgerufen. Laßt uns dieses Rıngen 7zwıschen Gott- mMIt anderen Organısatiıonen un: Institutionen mussen
losigkeit un: Glaube, 7zwischen Lästerung un: TIreue den- eın schlechtes Zeichen se1ın. Sıe dürten sıch aber ıcht
ken, wenn WIr 1ın dieser Woche den Herz- Jesu-Freıtag 1 ZUuU Streit ausweıten. Die Getahren aller Organısatıon,
Passıonsmonat halten. habe die ASTt meıner langen Machtsucht un Funktionärsunwesen, können auch die
Krankheıtswochen, ın denen Ihr 1e]l für miıch gebetet katholischen Verbände bedrohen. Daher tordern die
habt, immer wıeder dem Herrn untftfers Kreuz gelegt, damıt Bischöfe ZUr Wachsamkeit und Selbstbescheidung auf.
‚der Rıng Seiner Getreuen‘ sıch ımmer fester un: immer Die hauptamtlıchen Mitarbeiter mussen VOon allen Aut-
bewußter Ihn schließe bıs 1n die letzte Gemeinde gaben entlastet werden, die die einzelnen Vereine un
hinein. In diesem Sınne halte ich MIt FEuch IinNnmMmen den Mitglieder selbst tun können. „Sonst züchtet ıhr jene —

nächsten Herz- Jesu-Freitag.“ selbständige Menschen, die nıe selbst zugreıfen wollen,
sondern ımmer nach oben ruten.“ Zudem „1St 65 ıne
ständige Versuchung für SEL Verbände un Gruppen,

Die Bischö{ie die Die orge VOr den Gefahren des prak- AaUS propagandıstischen Gründen un möglıchst viele
katholischen
Verbände

tischen un dialektischen Materialıis- Miıtglieder gewınnen, siıch autf immer eue Bereiche
INUS, die die deutschen Bischöfe ın ıhrem auszuweıten“. Das sıeht nach Erfolg AaUs, „1N Wıiıirklichkeit

gemeınsamen diesjährigen Fastenhirtenbrief Z Aus- aber schwächt iıhr WL wahre Kraft“
druck brachten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Betriebsamkeit 1St noch nıcht Leben Ar klagen heute

alle über die Hetze un Überlastung durch die eIt.DL ff hat s$1e auch veranlafit, 1n Z7Wel weıteren Hır-
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Überprüft eure Terminkaiender, ob ihr nicht manches Fallingborstel ergab als Kernphänomen jene fast schizoide
Haltung 7zwischen Affekt un Ratıio, 7zwischen „ Wır kön-streichen könnt eigenen Gunsten un zugunsten

Mitglieder. abt Mut, euch Zeıit lassen. abt e  - doch nıcht die Heımat aufgeben“ un „Es hat doch
keinen Sınn, WIr mussen 1er bleiben un: uns zurecht-Mut 7T schöpferischen Pause.“ habe INa  a den Ein-

druck, daß manche Tagung überflüssig sel, wWenn besser finden“ Die nüchtern-distanzierte Darstellung des W as
geplant würde. Ahnliches oilt auch VO  3 eın gesellschaft- gab War posıtıve Hınweise für ine gesellschaftliche Neu-
lichen Veranstaltungen. Dıe Bischöfe SCn AaUusSs allen -die- ordnung, aber ohne 1mM gyeringsten (anknüpfend oder
sCM Gründen A „dafß die einzelnen Verbände un die zurückweisend) auf die festgestellte affektive Anhänglich-
Vereine derselben Pfarreı wen1gstens einen Sonntag 1m keit die alte Heımat einzugehen. Dıie Studie von DPater
Monat VO  3 allen Veranstaltungen für die Famiılie freı Paulus, selbst eines Vertriebenen un erfahrenen Ver-
halten“. triebenenseelsorgers, 1sSt wenıger eıne Analyse als ine

Abpostolat (mit Tatsachen Verständnis werbende) Verteidigungs-
schrift, deren bloße Exı1istenz schon ihre bedauerliche Not-

Das Apostolat call bei allen Bemühungen den Vorrang wendigkeit beweist. Dıie Liebe Zr alten Heımat un ihren
haben. Es mu{(ß übernatürlich se1in, auch dann, WLn Kulturgütern un: (‚emutswerten wird dabei ıcht mehr
scheinbar ‘mit Religion nıchts tun hat Anpassung 1m Gegensatz gesehen ZzZu Hıc et Nunc der gegenwar-
das Denken der Menschen ann geboten se1N, wenn tıgen Vertriebenensituation, sondern vielmehr als selbst-
gilt, s1e heranzukommen. „Doch darf daraus keine verständliche Tatsache vorausgesetzt un als positiver
Gaukelei werden, keine Angleichung die Methoden Ansatzpunkt für eine sozijale un geistige Neuordnung
der Kinder dieser Welt Wer 1mM Apostolat die Menschen wertet, den nicht 1Ur bewahren, sondern durch

ıne bewußfte landsmannschaftliche Erziehung 08 nochMIiIt unredlichen Mitteln oder mı1t vordergründigen Dın-
SCn locken sucht, ernijedrigt Gott, 7zweıfelt der Macht Öördern gilt Das 1St das Fazıt dieser Arbeıit, deren
der Gnade und verachtet den Menschen.“ Grundzüge 1mM folgenden dargestellt selen.
wel Getahren bedrohen immer wiıeder die Apostolats-
arbeit der katholischen Organısatiıonen, „das starke Haf- Wirtschaflliche Eingliederung unsozıale Aufstiegschancen
ten althergebrachten Formen un das unbesonnene für die Jugend
Übernehmen neuer, ungeprüfter VWege Das Apostolat Auch Pater Sladek wendet siıch eingangs die weıit-
mu{ unNserer eIit un: unseren Menschen angepaft se1In. verbreıitete Auffassung, daß durch die Überwindung der
Ir wollen immer, da{ß die anderen sich uns9 schlimmsten Notlage der Vertriebenen die Flüchtlings-un WIr denken jel wen1g daran, daß WIr uns ein- frage in Westdeutschland 1im wesentlichen bereits gelöstander mussen. Laßt darum CTE zußeren For- sel. „Dieses optimistische Urteıl, das Zanz 1 marxistischen
INCYN, die alten W1€e die NCUCR, iıcht ZU Hindernis Sınn den ökonomischen Verhältnissen entscheidende Be-
Apostolates vyerden. E deutung für die Wiederbeheimatung der Vertriebenen -

schreibt, berücksichtigt aber NUuUr jene Vertriebenen, die
durch ihren Beruf, ıhr besonderes Können, ıhre gyünstiıgeDie Herdér-Korrespondenz hat 1n den Wohnlage un: den wirtschaftlichen Aufstieg Westdeutsch-

heimatvertriebene vVveErganSscCNCH Jahren gegenüber der lands wieder ıne gzute Posıition haben.“ G]14-
Jugend un! die schwindenden Aufmerksamkeit der dek schätzt diese Gruppe auf ein Drittel;: dazukommtirche in der Neueı öffentlichen Meınung un des sozialenHeimat eın weiteres Drittel: jene Vertriebenen, die ebenfalls noch

Gewiı1ssens ımmer wieder autf die Flücht- befriedigende Arbeitsplätze un Unterkünfte gefundenlingsfrage hingewiesen (vgl zuletzt Ja2: 483, un haben Dann bleibt noch immer eın „Elendshaufen VO  3
ds Jhg., 102) Wenn WIr dabei teststellen mußten, daß drei Miıllionen Menschen“, VOrLr allem in den Notstands-
die notwendigen soziologischen Analysen fast durchweg gebieten Bayerns un Norddeutschlands.
aus dem Ausland un: VO  ; Nichtkatholiken m:  3 Die Schrift zıtlert ineVOBundesfinanzministerium 1952
begrüßen WIr freudiger, Wenn diese Regel durch- ausgearbeitete Schätzung, die einen annähernd auch heute
brochen wird. Die Ackermann-Gemeinde legte 1n ihrer noch gültıgen un sehr ernüchternden Vergleich der wIirt-
„Schriftenreihe“, Heft S, 1mM vergangecnCcnh Jahr eine Studie schaftlichen Siıtuation 7zwischen Finheimischen un Ver-
VO Pater Dr Paulus SIadek ESA VOIF „Vertriebene trıebenen ermöglicht. Danach betrug die durchschnittliche
Jugend zwıschen alter und Heimat“ (München 1955, Lohnsteuer bei den unselbständigen Arbeitnehmern 1n
37 S die den VO  = uns behandelten Themenkreis erganzt dem genannten Jahrund weiterführt. Sie basıert auf der gründlichen Arbeit
des früheren Prager Soziologen Müller: „Heımat- den Einheimischen jährlich 1802
vertriebene Jugend“ (Kıtzıngen un auf einer 16- den Vertriebenen j'a_'.hrlich 20 ——

präsentatiıven Umfirage der „Katholischen Arbeitsstellen Die durchschnittliche Einkommensteuer der wirtschaftlichfür Heimatvertriebene“ öln un München 1500 Selbständigen betrug entsprechend:Heimatvertriebenen, wobei die Jugendlichen 7zwischen 15
un 75 Jahren mi1t einem Anteil VO 21 0/9 vertreten unter den Einheimischen jahrlich DE
W un den Vertriebenen Jahrlıch DD
Ihren vollen Wert erhält diese Studie, WEENN iNna s1e ın

Miıt den geringfügıigen zusätzlichen Steuervorteilen derVergleich eIzZt.ZzZu der Arbeit der beiden niederländischen
Professoren De Vries Reilingh un Baschwitz: „Menschen Vertriebenen sind diese Dıfterenzen VO  $ bzw 3,4

selbstverständlich nıcht mehr erklären. „Entscheiden-ohne Heıimat“ (in „Social Compass Nr 1, 1955 vgl
NSCUeTEC ausführliche Darstellung, Herder-Korrespondenz der aber als die eın finanzielle Betrachtung 1sSt die PSY-
ds Jhg., 102) Diese Analyse der Bewußtseinslage der chologische Auswirkung des soz1alen Absturzes der Ver-
Flüchtlinge un Einheimischen 1m niedersächsischen Kreıis triebenen, der sich in diesen Zahlen widerspiegelt.“ Dıie
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Vorstellungen, Ma(ßstäbe und Ziele würden noch den 19- bis 25Jjährigen kommt scharften ück-
VO  — der früheren sozialen Stellung bestimmt, die tast Sans 29 0/0, der anscheinend schon VO  3 bitteren Ertah-

wesentlich höher WAar. rungen diktiert ı1STt.
In dieser Spannung iıhrer Eltern steht auch die heimatver- iıne SgCWISSC auch iNNeIe Aussöhnung MMI dem
triebene Jugend deren Lebensplan durch den soz1alen Milieu 1STt seitdem sıcher el  n In der eben ENAaNN-
Absturz weıthin wurde Sıe annn heute nıcht mehr ten Umfrage VO Lorenz der heimatvertriebenen
den elterlichen Bauernhof das Geschäif} oder die Werk- Jugend 16—25 Jahre) Süddeutschland Jahr 1949

übernehmen, sondern 1St Vor Anfang die Antworten aut die rage, ob Falle der
gestellt Dieser wird ihnen L1LUTr durch den ‚unbändigen Rückkehrmöglichkeit 116e Rückkehr die alte Heımat
Willen der vertriebenen Familien erleichtert, der alle oder ein Verbleiben der vorgezogen würde
Kriäfte darauf konzentriert den Kındern durch ECiINE

61 0/9 ür die Rückkehr,gyute Schul- un Berufsausbildung die Vorbereitung für
den Neuaufstieg verschaffen Daraus erklärt sich 0/9 für ein Verbleiben,
daß der schlechteren wirtschaftlichen Posıtion un Q  Ö 0/0 unentschieden
der ungunstigeren Wohnsitze der Anteil der Jugendlichen In der Umfrage der beiden Arbeitsstellen fürden Höheren Schulen ungefähr ihrem Bevölkerungs-
anteıl entspricht, den Mittelschulen 29/9 höher Heimatvertriebene wWwWar das entsprechende Ergebnis der

gleichen Altersgruppeund nur den Berufsschulen 3 9/0, den Berufsfach-
schulen 0/9 und ı den Hochschulen 0/0 nıedriger 0/9 tfür ein Verbleiben,
lıegt. urch Schulanalysen VO Müller ı Schleswig- 4.3 0/9 ur die Rückkehr,

0/9 unentschiedenHolstein, Niedersachsen un Bayern konnte dabej test-
gestellt werden, dafß die heimatvertriebene Jugend —

ohl der Begabung WI1IEe der soz1alen Tüchtigkeit twa die Häilfte der Jugend hat sich also derzeitigen
keiner Weise der einheimischen nachsteht Wohnort eingelebt un ohl auch befriedigende beruf-
Gleiche Ausbildung 1St reıilich NUr 1nNe Bedingung un ıche Möglichkeiten gefunden „ Irotzdem 1ST. un bleibt
vielen tür den soz1alen Aufstieg Wo siıch aber die die Häilfte der heimatvertriebenen Jugend noch Be-
Schrift ZiCiert damıt entscheidenden Satz des Buches WCSUNG un drängt anderswohin Unter den otıven

für inNe Rückkehr stehen erster Stelle schlechte FEın-VO  _ Müller „dem echten soz1alen Wiederauftf-
stiegsstreben schwer überwindliche Schranken Besitz- kommensverhältnisse, mangelnde Lehrstellen un Ort-
Kredit- oder Erziehungsmonopols der beatı possidentes biıldungsmöglichkeiten, schlechte Wohnung unWohnlage
entgegenstellen, droht möglicherweise gvefährlichen Auch das Landschaftliche spielt 1Ne€e Rolle: möchten
soz1alpsychologischen Stauungen VvVon Ressentiments un Ostpreußen wieder die See, Sudetendeutsche 1O=-

Erschütterung des bisher bestehenden Glaubens nach Bayern. Viele fühlen sıch auch 1 der relıg1ösen
echt un Ordnung der Gesellschaft kommen Dıaspora nıcht ohl

Sladek ordert MMIt Müller „sozı1alen Chancenaus- Die Sehnsucht nach der alten Heımat hat auch 1iNe NCHaAa-
gleich 9 „wahrhaft freıe Bahn für den wirklich Tüchtigen LL1vVve Selite „Viele heimatvertriebene Jugendliche wollen
Mıt welcher Blindheit INa  n} freiliıch Westdeutschland deswegen nıchts mehr VO  e ihrer alten Heımat W1SSCNH, weıl

bisher diesen Fragen vorübergegangen 1ST beleuchtet S1C sich dieser Heımat schämen Die Westdeutschland
das Schicksal des bäuerlichen Nachwuchses der Heımat- weiıitverbreitete Geringschätzung des „Ostens“ un der
vertriebenen, der Z yrößten Teıl bereits dem Bauern- Ostvölker hat der heimatvertriebenen Jugend ZS-
u  3 verlorengegangen 1ST, 1n Verlust, der sıch angesichts fährliche Minderwertigkeitskomplexe erweckt die da-
der wachsenden Landflucht un des Ernährungsdefizits durch kompensiert werden, daß 1ila  e} die Herkunft VeLIr-

Westeuropa noch einmal bitter rächen wird Wır stehen leugnen 1l oder aber un oft gyleichzeitig durch
VOrTr außerordentlich ernsten Problem, das seiner unterbewußten, besonders starken Zug nach der alten
Bedeutung übersehen wird weıl erst Jahr- Heımat iıne Reifung der Jugendlichen 1ST aber 11ULr MO$-zehnten ZUur Auswirkung kommen wırd Das yriechische lıch durch e1in Verhältnis Z Herkunftsheimat Hıer
Beispiel die Söhne der kleinasıatischen Umsiedler Aau$S Pater Sladeks eigentliches Anliegen C1n Heımat-
den Jahren 922/26 stellten Spater das Hauptkontingent vertriebene Jugendliche, welche auch diese Wurzel ıhres
tür den Bürgerkrieg sollte denken geben CIYCNECN Daseıns VEISCSSCH wollten, aber auf

Das Bewußtsein D“O  S der alten Heımat solche VWeıse noch nıcht Verwurzelung un Standtestig-
eıt der Heımat sondern leiben wurzellos un

In Kleidung, Tätıigkeit un 0g Dialekt 1STt heute werden HULE leicht Schwemmsand der Laute der
aum mehr ein Unterschied zwischen heimatvertriebener elit auch der bodenständigen Jugend vefährlich werden
un einheimischer Jugend festzustellen Schon Aaus der mü{fßte Weil die melstien Eltern aum die Fähigkeit hät-
jugendlichen Psychologie heraus ll keiner als „Flücht- ten, das Erbe der alten Heımat ıhren Kindern
lıng un damit als Außenseiter gelten un assımıliert bewußt weıterzugeben, un auch Schule un Jugendgrup-
sıch eshalb ganzen Verhalten Pater Sladek pPCN dabe:i versagten, hier die landsmannschaftliche
aber die Frage, ob diese außerliche Angleichung schon 110e Erziehung einsetizen „Landsmannschaftliche Erziehung
wırkliche Beheimatung der Umwelt bedeutet un den Vertriebenen mu{ die Geschichte der
Der außerlichen Assimilation steht ein anderes Bewufßt- Vorfahren und der ostdeutschen Stämme sowohl als
5C1H gegenüber, das INMITL dem Alter stärker durch- christliche WI1e als deutsche un europäische Leistung VOI-
bricht Be1 Befragung VO  - Dr Franz Lorenz Jahr stehen un das tausendjährige Schicksal der Vorfahren
1949 glaubten fast ZzWeEe1 Drittel der 16 bis 18 jährigen, bıs ZUuU heutigen Tag Als Meısterung Lebensaufgabedaß S$1e auch der Umwelt die oleiche berufliche durch die raft dieser christlichen und abendländisch-
Stellung erreichen könnten WI1e der alten Heımat Be1 deutschen Überlieferung begreifen

301



p

Kirchliches Brauchtum der alten Heimat schaftliche Gliederung der Heixflatvertriebenen aller
Altersstufen ergab folgende Zahlen:Von den Heimatvertriebenen über 26 Jahren vermıssen

”Z7Wel Drittel das heimatlıche Brauchtum 1mM kirchlichen Ermländer 8 1 0/9
Raum: den sakramentalen egen nach der heıilıgen Messe, Schlesier O 0/9
die mitternächtliche Weihnachtsmette, die Schlesier das Südostdeutsche 74 0/9

Sudetendeutsche 0/9Iranseamus Weıhnachten, die Dreikönigskollende un
Karwochenbräuche, die Sudetendeutschen das Stille Nacht,
die Schubert- un Haydn-Messe, das Osterreıten. CGanz Fın erfreuliches Bıld zeichnet die Motivanalyse. ast die

Häiälfte der Befragten begründete den Gottesdienstbesuchallgemeın sel in der alten Heımat der Gottesdienst „1INN1- MIt innerer Überzeugung un sıttlıcher VerpflichtungSCI und gemütstiefer“ SCWCESCNH.
Naturgemäfß ist die Brauchtumsbildung der Jugendlichen (438 0/0), LLUTLr ein kleiner Teil MIt Tradıtion 14°%0)
geringer. Be1 iıhnen zeigt sıch folgendes Bild Pfarrei UunN Bund der hatholischen Jugend
45 0/9 vermiıssen Brauchtum der Herkunftsheimat: Wıe steht CS, über die relig1öse Aktivität hinaus, mIiıt der
40 0/9 vermıssen nıchts un: sınd MIt der Jetzigen (zottes- Beheimatung 1ın der kırchlichen Gemeinschaft der WEn

dienstgestaltung zufrieden; Heımat>? Dıiıe Studie tührt dazu zunächst AaUuS, daß eLw2
11 9/0 finden brauchtumsmäßig keinen Unterschied ZW1- 7wel Drittel der Heimatvertriebenen 1ın Orten 4000

schen alter un: Heımat. Einwohnern leben (ein Anteıl; der hochgegriffen
scheint, 1aber VO  } uns nıcht nachgeprüft werden kann) und

Wenn INa  z allerdings die phasenspezifische Pubertätshal- dort keine höheren Schulen un 11Ur weniıge Lehrstellen
tung mıt 1ın Betracht zıeht, kommt Pater Sladek dem
Ergebnis, da{fß auch be1 der Jugend wel Drittel noch „ein Z Verfügung haben, daß die Jugendlichen aut den

Pendelverkehr oder aut notdürftige Unterbringung 1n derlebendiges Verhältnis ZUr Überlieferung der alten He1- Stadt angewıesen sind. Dadurch „fühlen s1e sıch weder als
IMAat besitzen un diese Überlieferung wichtige Bauele- Angehörige der Pfarrgemeıinde Wohnort ıhrer Eltern,ıhres Charakters ausmacht“. och werden s1e in den Städten kirchlich ertafßst“.
Insgesamt folgert der Vertasser: „Wahrscheinlich aßt sıch Die Umftragen ergaben auch diesem Thema SENAUCIECSbe] einer Verpflanzung VO  _ Erwachsenen 1n ıne NEeEUE Zahlenmater1al. Dıie rage nach der persönlichen aktıvenrelıg1ös-kırchliche un natiıonale Umwvwelrt aum mehr iıne Teilnahme kirchlich-relig1ösen Leben der Pfarrge-echte Beheimatung, das heißt eine Verwurzelung, die bıs
ın die Tieten des (Gemuüts un: des Unterbewußtseins hın- meıinde der He1ımat (in Klammern der alten He1-

mat) wurde folgendermaßen beantwortet:abreicht, erhoffen. Das relig1öse Absinken vieler Auswan-
derer un Emigranten 1jefert dafür den deutlichsten Be- 15—25 Jahre Ja 40° /0 (34 ° /0) Teilweise 4° /0 (3°/o) Neın 54° /0 (62°/0)
weıs.“ Auch 1er sollte mMI1It allen Mıtteln die vorhande- 26— 45 Jahre Ja 28 %/ (51°/o) Teilweise 4° 10 (6°/0) Neın 68° /0 (43 ° /0)

46—56 Jahre Ja 26° /0 (51°/o) Teilweise 8° / (2°/o) Neın 66 °/0 (41 0/0)nen Erinnerungen un: seelischen Bindungen der alten über $ 5 Jahre Ja O (61 0/0) Teilweise 3° /0 (6°/0) Neın 70° 0 (33 ° /o)Heımat angeknüpft werden. insgesamt Ja 30° /0 (49 ”/0) Teilweise 5 %/0 (6 0/0) Neın 65 0/0 (45 0/0)
Religiöses Leben ın der Heimat iıne wesentliıch yrößere Zahl WAar also 1ın der alten He1-

Zu den Befürchtungen, die INa  _ Aaus diesem Sachverhalt MaAat aktıv Pfarrleben beteilıgt. Der Unterschied wird
müßte, steht die Wirklichkeit 1n einem erfreu- mMIıt dem Alter immer oyrößer, während die heute 15- bıs

25jäahrigen stärksten Z Pfarrgemeinschaft beitragen,lichen Gegensatz. „Die meılisten Vertriebenenseelsorger auch stärker als 1n der alten Heımat. Das lıegt WAar schonsınd der Überzeugung, daß die Heıiımatvertriebenen 1m
Vergleich trüher ın größerer Zahl Gottesdienst un altersmäfßıg nahe, doch schreibt Pater Sladek auch W 6-

sentlıch der Jugendseelsorge un der Arbeit 1n den katho-Sakramentenempfang hinfinden.“ Das zeıge sıch beson- 1ıschen Jugendgruppenders auch 1m Ansteigen der Priester- un Ordensberufte.
ıne allgemeıine UÜbersicht über die relig1ös-kırchliche FEın- Von besonderer Wichtigkeit für die Seelsorge 1sSt dı
stellung sollte 1n der Enquete der beiden Arbeitsstellen die Motivanalyse derjenigen, die sich nıcht aktıv relig1Öös-

kırchlichen Pfarrleben beteiligen (wiederum für die (G@e-rage ergeben, ob die Heimatvertriebenen „regelmäfßig samtheit aller Altersstufen):den Sonntagsgottesdienst“
mıiıt Ja

esuchen. Dabei antworteten 30 0/9 berufliche un außerberufliche Arbeitsüberlastung
5 Jahre 8 O 0/9 (einschliefslich zahlreicher Jugendlicher!);
26—45 Jahre 69 0/9 16 9/0 fühlen sıch tremd, och nıcht angesprochen un Z

46—55 Jahre 79 0/9 Mitarbeit aufgefordert;
13 0/9 Wohnen weıt VO  e der Pfarrkirche entternt oderüber 55 Jahre 0/9

insgesamt 76 0/9 verweısen auf ıhre Landpfarreien, eın aktı-
V CS Gemeindeleben 21Dt;

Die verhältnismäßig hohen Prozentzahlen begründet DPa- 1 0/9 sind rel1g1ös interesselos:;:
10 9/0 sind alt oder krank;ter Sladek damıt, daß die rage („regelmäßiger“ Besuch)

wen1g N:  u tormuliert Wr un eine z1emlich weıte Aus- 7 9/0 lehnen jede Bindung Vereine ab:
legung oftenliefß. Immerhin steht aber der Anteıl VO  3 1 9/0 1St ausgesprochen ungläubig;
8 O 0/9 bei der Jugend 1im Einklang mi1t der EMNID-Um- 0/0 ohne Begründung.
frage von 1953 die für den Durchschnitt der katholischen Landsmannschaflliche hatholische JugendarbeitJugendlichen insgesamt ebenfalls eınen Anteıl VO  e 80 9/0
ergab VO  e} solchen, die 1im Lauf der etzten vier Wochen Pater Sladek stellt fest, die gewaltige relıg1öse un gesell-
die Messe besucht hatten (55 0/9 viermal un öfter, 8 0/9 schaftsbildende Leistung der Vertriebenen, die gerade in
dreimal, der Rest e1IN- oder zweımal). Dıiıe landsmann- der Dıaspora zahlreiche LEUC Kirchengemeinden geformt
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haben, se1 bıs heute aum erkannt un noch iıcht ent- usammenzustellen: eine Art „Buchdienst“ 1n Parallele
sprechend gewürdigt. Dıiıeser besonderen Leistung stehen ZU katholischen „Filmdienst“. Diese Verzeichnisse siıch-
aber die besonderen Getfahren der rund 700 O0Ö heimat- ten tolgende Buchreihen:
vertriebenen Jugendlichen gegenüber. Sıe sind in ıhrem Berckers kleine Volksbibliothek, Je Band ——Glauben 1e] gefährdeter als die durch Gesellschaft un
Tradition gesichertere bodenständige Jugend. Be1 der ber- Bertelsmann, Das kleine Buch, Je Band

Fischer-Büchereı, Je Band 1.90Ösiedlung 1n die Stadt verlieren heimatvertriebene Jugend- Forum, Je Band 1.90ıche tast ımmer jegliche Verbindung Z Kirche Ebenso Insel-Büchereı, Je Band VEse1l die steigende Zahl VO  w} Mischehen 1n der Dıaspora iıne
ernstie Mahnung. „Nur dıe Bindung eine kirchliche Ju- Pıper-Bücherei, Je Band W znnn

ro-ro-ro-Taschenbücher, Je Band 1.50gendgemeinschaft, die iıhnen einen Horizont öffnet, der Ullstein-Taschenbücher, Je Band 1.90weıt über den eigenen Wohnort hinausgeht, un dıe
ıhnen relig1ös-kırchlıche Erlebnisse vermuittelt, die ıhnen Das dieser Verzeichnisse „Bücher für Dıich“ 1St -
1n dem altehrwürdigen, aber manchmal Z bloßen orm eben erschıenen und Z1Dt 1ın Stichworten iıne Inhalts-
gewordenen überkommenen Christentum ihres Bauern- angabe VO  3 572 tfür die Jugend empfehlenswerten Büchern,
dortes oder ın der Diasporaeinsamkeıit unzugänglıch sind, un: ZWar unterteilt für 1er Altersstuten 7zwıschen un
veErmag, menschlich geurteilt, dieser Gefährdung be- Z Jahren. In Zukunft soll eLw2 alle rel Monate eine
gegnen.“ Das se1 eın „miss1onarıisches Neuland VO eNt- MEUE Liste tolgen. ‚Bücher für Dich“ 1St Z Stückpreisscheidender Bedeutung“, das sıch aller Erfahrung nach VO Pfennigen beim Bundesamt Neudeutschland, Köln,landsmannschaftlich besten erschließen lasse., Der Ver-
fasser bittet deshalb Verständnis dafür, Wenn sıch Gabelsbergerstraße IS beziehen. Dıesem „Buchdienst“

ISt eiıne weıiıtestmöglıche Verbreitung wünschen; VeI-
aktıve heimatvertriebene Jugendliche 1m Bund der INasS auf die Dauer un: be] weıterem Ausbau (man denkt
katholischen Jugend 1ın den landsmannschaftlichen Ver- beispielsweiıse die Berücksichtigung der List-Bücher un:
bänden betätigen. „Wo sollen die jugendlichen Apostel der NeUeErenN ummern VO Reclams Universal-Biblio-
für die abseitsstehende heimatvertriebene Jugend herkom- thek) eine ebenso bedeutsame Aufgabe ertüllen W 1€e der
INCNH, WEenNn nıcht Zzuerst Aaus den bewußt katholischen Fa- Rang un Einflu{fß gelangte „Filmdienst“.mılien der eigenen Volksgruppe?“

cht Millionen ın Landsmannschaften
Christliche ora Der Bischotf VO  — Basel un Lugano,Die außerordentlich hohen Miıtgliederzahlen der lands- 1im Geschäitsleben

mannschaftlichen Verbände geben Pater Sladek 1ın seinem Franz VO  e} Streng, entwickelt ın seinem
diesjährigen Fastenhirtenbriet „Der Christ 1 Handels-

Anliegen, die Kirche mOöge sıch 1ın stärkerem Ma{ der seel- leben  CC die Grundzüge einer cQhristlichen Geschäftsmoral,sorgliıchen Arbeit un speziell der Jugendarbeıit auf lands- die autf Grund ıhrer Klarheıt, Oftenheıt, ihrer konkretenmannschaftlicher Basıs zuwenden, zweıfellos recht. ach Hınweıse un Entscheidungen für alle Katholiken VOINleiner UP-Meldung VO Februar 1956 zählen die Lands- hohem Interesse sind. Wır geben das Hırtenschreiben 1mMmannschaften ' ın der Bundesrepublik gegenwärtig Miıt- Auszug wieder.gliedern: Bischot VO  3 Streng stellt zunächst fest, da{fß die FEntwick-
Schlesier 090000 lung der Industrie den Menschen in eın Rennen un agen
Ost- un Westpreußen, Danzıger 904 000 hineingetrieben hat, das auf dem Gebiet des Handels be-
Sudetendeutsche 848 000 sonders beängstigend geworden 1St un weıthın das relı-
Oommern un Ostbrandenburger 103 000 Z1ÖSE Daseın edroht. Dann tährt fort:
Volksdeutsche AaUS dem Osten un Südosten 044 0O0Ö ADas siebte Gebot gewıinnt ıne NCUC, ganz eigene Bedeu-

Die Teilverbände sınd iın dem „Verband der Landsmann- tung ‚Du sollst nıcht stehlen‘;, heißt nıcht NUur ‚Du sollst
den Mitmenschen nıcht 1mM geheimen betrügen oder oftenchaften“ mIiıt insgesamt 7989 01010 Mitgliedern berauben‘;, sondern auch ‚Du sollst seine Kautkraft nıchtsammengeschlossen. ZUT Sättigung deiner Geldgier ausnutzen, du sollst ıhm
ıcht durch illoyales Verhalten den Weg ZU wirtschaft-

Billige cher IUr Dıiıe billigen Taschenbuchreihen (vor lıchen Erfolg VEISPEIICNHN, du sollst iıhn durch dein S
die Jugend ine sechs Jahren durch LO-TITO-TO begonnen) schäftsgebaren nıcht 1n überstürzte Betriebshast hınein-
T1itische Auswahl haben sıch den deutschen Markt 1M hetzen.‘ Gar leicht nımmt INa  — CS oft 1n der Gewı1issens-
Sturm erobert un bringen Monat für Monat ıne Un- erforschung über das sıebte Gebot, während INa  } 1n —

zahl Titel, die überall]l greifbar un für jeden Er- deren Geboten mıiıt peinlıcher AÄngstlichkeit vorgeht. Zur
schwıinglich Sind. Diese Entwicklung 1St für die halbwüch- inneren Gerechtigkeıit genugt wahrhaftig nıcht, sıch 1Ur

sıge Jugend nıcht ohne Probleme. Die Eltern und Erzieher VO  ; Verfehlungen frei wIissen, die durch das Strat-
stehen täglıch VOTLr der Frage, welche dieser zahlreichen ZESETZ geahndet werden
Bücher s1e unbesorgt den Jugendlichen 1n die and geben Auch die chrıistliche Liebe weIist dem Menschen den Weg

einem korrekten un einwandtreıen Benehmen 1mMdürfen: aber fehlen ıhnen der Überblick un: me1lst auch
die Kenntnisse un Ma{fstäbe für die modernen AÄutoren, Handel Dıie Liebe stärkt das Empfinden für alles, W 4S
die einen yroßen Teıl der Buchreihen ausmachen. Gerechtigkeit ırgendwıe verletzen oder stOren könnte.
Eın Arbeitskreis VO  3 Pädagogen des Bundes Neudeutsch- Keıner 1St für sıch alleın da;: WI1Ir sınd alle türeinander da;
and (unter Leitung VO Dr Franz Mahr, Leıter des auch 1m Geschäftsleben
Bıschöflichen Knabenseminars in Aschaffenburg) hat Dıie rage nach dem sittlichen Verhalten 1mM Handel geht
unternommen, diesem Mangel abzuhelfen un: brauch- nıcht 1LLUr: den Kaufmann B sondern jedes Glied der —

dernen Gesellschaft. Sıe betrifit nıcht L11UTr: die Inhaber VO  -bare Kurzverzeı  niısse empfehlenswerter bıllıger >Bücher
303



B  E
v  n V *

e
i

rofß- un Kleinhandelsgeschäften, sondern auch alle An- das System der Raten- oder Abschlagszahlung Sıtte DC-
gestellten dieser Betriebe, un darüber hinaus alle, die worden Dıe Nützlichkeit der Ratenzahlung sel durchaus
sich irgendwie auf dem Wirtschaftsmarkt bewegen, Pro- ıcht rage gvestellt Jedoch scheint CS, dafß INa  e} MItt der
duzenten und Konsumenten.“ aufgeblasenen Reklame der Teilzahlung oft den auft-

drang ungebührlıch schürt Der Käufer un MIt iıhm 099Was 5E Aufgabe des Handels? die Famlılie 1STt nachher empfindlichen un schädigen-
In vielen Kreıisen betrachtet INa  ; heute noch den auf- den Einschränkungen des normalen Haushaltes CZWUN-

INann als MC habgierigen Spekulanten, der versteht SCH Gerade der Empfehlung Gegenstandes ann
ine möglıichst hohe Gewıinnspanne aut Kosten VO Pro- C1in Kaufmann SC111 cQristliches Feingefühl für den Mı  t-
duzenten un Konsumenten CISCNC Tasche menschen Beweıs stellen, indem Aaus CISCHCI S1ILL-

lenken Man ylaubt daß der Handel das gECISNELTE (38= licher Haltung heraus das Urteil fällt W AasSs dem wahren
menschlichen Bedart dient un W as ıcht Den Mıtmen-werbe se1l für Leute, die nıcht arbeiten wollen

In Wirklichkeit aber stellt der Handel unentbehr- schen nichtigen oder für iıhn verhängnisvollen
auf vertühren 1ST Sünde das siebte Gebot unlichen Faktor der wachsenden Aufteilung un

Verzweıgung der Wırtschaft dar Der Handel besorgt die Mithilfe Verschwendung, Genußsucht oder W as

65 SsC1Verteilung der produzierten Guüter Das 1STt

Aufgabe Die ZzZweEe1ltLe aber 1ST dieser ıcht nachzustellen;
nämlıch die Produktion der VWeıse orıent1  nN, dafß Pflichten des Kaufmanns gegenüber der Konkurrenz
S1IC das Ziel der Wirtschaft erreicht Bedarfsdeckung der „Der Grundsatz für das gegense1t1g€ Verhalten der aut-
Gesellschaftsglieder SC1IN, jeden JENC Guüter leute heißt leben un leben lassen Der Wettbewerb sollte
FL Vertügung tellen, deren C menschen- eın Anlaß Ungerechtigkeiten un Rücksichtslosig-
würdigen Daseın bedarf keiten SCIN, sondern vielmehr Gelegenheit bieten, einander

Loyalıität achten Nur kommen uhe un: Friede
Pflichten des Kaufmanns gegenüber dem Kunden das Geschäftsleben, das heute aufgewühlt 1ST un die

Menschen fast erdrücktAus der Wesensaufgabe des Handels erwachsen demauf-
Zu den Verstößen die Loyalıität gehört die leiderINann VIier verschiedene Pflichtenkreise gegenüber dem

Kunden, gegenüber der Konkurrenz, gegenüber dem Lie- sehr oft vorkommende Schleuderkonkurrenz, die bis ZU

teranten bzw Produzenten, gegenüber dem Staat Vernichtungswettbewerb geführt wird Kapitalstarke
„Dıie Pflicht gyegenüber dem Kunden 1STt die vordringlichste Unternehmen siınd wirtschaftlich der Lage, einzelne
VO  e allen S1e ertüllt den ersten Wesenszweck des Han- Waren Schleuderpreisen abzugeben un jede Kon-

kurrenz brutal schlagen Es soll damıt nıchts diedels, nämlıch entsprechend der frejen Konsumwahl der
Gesellschaftsglieder die Verteilung der Guüter besorgen SOgeENANNLTE Mischkalkulation QgESART werden Es 1SE selbst-
Der Kaufmann 1ST Diener am Konsumenten unmittelbar verständlich daß C1inN Geschift allzemeın gebrauch-

Detailhandel mittelbar Großhandel ten un benötigten Artikel WI1e Zu Beispiel Arbeits-
kleider, billigeren Preıs abgibt un dafürBischof VO  —$ Streng kommt hier auf den Betrug SPITE-

chen, minderwertige Waren für Zuie Qualität USZU- den Preıs für den täglıchen Bedarf nıcht nNOtL1gSCN
Ware erhöht Im Interesse loyalen Konkur“-geben 6S NI dem Abwiegen nıcht nehmen
CZ sind 1er aber bestimmte Grenzen wünschbar Dıie(zuungunsten des Käufers). Er verurteiılt als Verbrechen,

unsıttliche Dıinge verkauften. Zum Thema Reklame natürliche Grenze 1SE der Einkaufspreis Um des VWett-
ewerbs willen also nıcht AUS berechtigten Liquidations-heißt dann ei1ter

Es scheint aNgCZEISTLT SCIN, noch auf besonderen gyründen, sondern CINZ1IS aus dem Bestreben, den Konkur-
renten schlagen Waren dem EinkaufspreisMißbrauch hinzuweisen, der größere Ausmaßle

1MMT Allzuleicht wiırd da un dort versucht, dem Kon- verkaufen, verrat C1iNEC unloyale Haltung Kaufmanns
un 1ST sittlich nıcht mehr vertretbarirgendeinen Gegenstand aufzudrängen Gewiß

mu{ß der Kaufmann für Ware Reklame machen Er ıne ebenso untaire Handlungsweise 1ST CS, wenn CIM

Filialgeschäft Stadt AUuUS reinen Konkurrenzgrün-MUuU also Grade Bedartf wecken VWıe oft aber
kehrt ein Käuter nach Hause un: bedauert 116 Ausgabe den den Verkaufspreis den ortsüublichen Preıs se  9
gyemacht haben, NUur weıl INa  e ihm die Ware aufge- während 65 anderen Plätzen normalen Preıs e1iN-

schwätzt hat Der Verkäufer verfehlt sıch den halt Eın kapıtalkräftiger Betrieb 1ST der Lage, WI1rt-

Dienst Kunden, wenn ıhn autf verlockt, schaftlich den verhältnısmäfßig Verlust der
der WEeIL über wirtschaftliche Lage hinausgeht Der Fıliale leicht durch die anderen Filialen auszugleichen.
Verkäufer annn natürlich VO Ansehen her oft 1Ur cehr Das heißt aber wirtschaftliche Macht sehr brutaler

Weise gebrauchen .schwer oder überhaupt nıcht entscheiden, ob En Käutfer
über viel oder N1S eld verfügt da be1 der heutigen Der mıiıttelständische Betrieb mu{fß sıch aber
ode cehr oft die ATMSTtEe Dame den upplıgsten Kleidern ebenfalls untairer Handlungsweisen enthalten Da sol-
erscheint Jedoch beweist der Kunde beim Zahlen chen Betrieben der Besıtzer celbst den Verkauf M1t-
Kaufkraft Wenn C© vornehm gekleidete Person nıcht Tatıgt liegt die Versuchung nahe, bestimmten Kunden
bar bezahlt 1STE vermuten, da{(ß MI1L ıhrem Reichtum geheimen Rabatt gewähren Ofentlich angezeilZte Ra-
nıcht sehr WEeItTL her 1ST Barzahlung 1SE darum für den batte sind selbstverständlich der Ordnung Dagegen
Verkäufer e1inNn Mittel die Kautkraft un auch die WI1ITLt- WAarTe unloyal un unwahr, wollte INa  — durch geheime
schaftliche Klugheit seiner Kunden einzuschätzen Zur Rabattabsprachen Kunden erhalten un anwerben, wäh-
Frage der Ratenzahlung heißt Cc$S Um die Anschaffung rend INa  ; nach außen andere Preise anschreibt
VO  - größeren Nutzgütern auch armeren un nıcht Mıt e1in paar grundsätzlichen Bemerkungen behandelt
kapitalkräftigen Leuten ermöglıchen, 1ST Nnu  l weithın dann der Bischof das Mittelstandsproblem Großsein 1STt
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noch keine Sünde, Kleinsein noch keine Tugend. Es R  ware Wirtsä1afl“ gebro&1en werden kann, die uns S Ww1e-
Unrecht, den Großbetrieb deswegen, weiıl C kapıtalkräftig der eın wirtschaftlichen Gesichtspunkten der Pro-
Ist; als eine soz1al gefährliche Unternehmung bezeich- duktion „Lebensbedürfnisse“ suggerlert. Bischof VO  3
MN Jeden Kleinbetrieb alle nüchternen wirtschaft- Streng Sagt Das annn 1Ur geschehen, da jeder einzelne
lichen Überlegungen verteidigen wollen waäare eın Un- seinen Verbrauch nach den sıttlıchen Lebensnormen ein-
ding. Anderseits xönnen WIr sowohl Aaus wirtschaftlichen richtet. Dıie Enthaltsamkeit jedes einzelnen 1STt allein 1n
W1€e auch Aaus soz1alen Gründen auf den mittelständischen der Lage, 1n der gegenwärtigen Sıtuation der Enthem-
Betrieb nıcht verzichten. Darüber sind sich selbst die rofß- MUunSs der Persönlichkeit durch einen schrankenlosen Kon-
betriebe 1im klaren. Die cQhristliche Soziallehre hat NUu vVvon sumverbrauch entgegenzuwirken. Die Ergebnisse dieses
alters her die berutfsständische Ordnung ZUur Regelung individuellen Verhaltens beschränken siıch keineswegs auf
der Wırtschaft empfohlen. Sollte darum nıcht möglıch die Einzelpersönlichkeit, sondern haben Auswirkungen
se1ın, auf Grund berufsständisch bindender UÜbereinkunft für die Gesellschaft. Hıerin liegt die „ungeheure
die Konkurrenz 1ın solche Bahnen lenken, daß mittel- soz1ı1ale Verantwortung“, die jeder einzelne tragen hat,
ständıschen Betrieben die Aufnahme der Konkurrenz wenn kauft Und Bischof VO  3 Streng tährt fort: „Es
grundsätzlıch noch möglıch bleibt? Unter anderem ann ware eine billıge Ausrede, wollte jemand erklären,
INa  n selbst daran denken, dafß die Großbetriebe ihrerseıits komme auf einen einzıgen nıcht SO Ww1e€e die politischen
den mittelständischen Betrieben in der Rationalisierung Entscheidungen VO  a jedem einzelnen abhängen, wiırd
des Betriebes ZEW1SSE Hılfsdienste eisten. Tatsächlich sind das wirtschaftliche Geschehen VO einem jeden mitbe-
ZEWISSE Großbetriebe bei u1ls in der Schweiz un: VOTL stimmt. Bevor ihr darum Finkauf tätigt, überlegt,
allem anderwärts mıt diesem Beispiel bereits Oran- da{fß nıcht NUur persönlichen Geldbeutel geht,

sondern ebenso die Sozjalwirtschaft 1m gesamten.“
Pflichten des Kaufmanns gegenüber dem Lieferanten Der Bischof ermahnt A G Ireue ZUuU angestammten (Ge-

schäft un Z Willen ZUr Bezahlung. „Der biedere(Produzenten) Grundsatz, nach dem Nsere Vorfahren gehandelt un
„ Wer sıch e1ınem Komplott einen Lieferanten be- zufrieden gelebt haben, behält seine Geltung auch heute
teiligt, macht sıch des Boykotts schuldig, der bereits durch och kaufe 1L1UTr viel, als du bar bezahlen kannst.
das Strafgesetz verfolgt wird. Indes 1St eın solcher Boy- Namentlich Junge Fheleute werden mMIt Nutzen diese
kott meılistens rechtlich schwer faßbar, weıl 1n einer DC- Weısheit beherzigen. Sie Liun gzut daran, sich ıcht gleich
heimen, nıcht einmal ausdrücklich vollzogenen Ächtung Begiınn ıhres Lebensstandes iıne übergrofße
ırgendeines Lieferanten besteht. Gewiß 1St jedem auf- Schuldenlast aufzubürden. Barzahlung 1St übrigens auch
INann freigestellt, die Firmen wählen, VO  3 denen ine Pflicht der Gerechtigkeit dort, der Verkäuftfer für
seine Ware bezieht. Verwerflich aber 1St CS, WEeNnNn mehrere verspatetes Zahlen keine Zınsvergütung erhält. Wır den-
Handelsgeschäfte in stiller Übereinkunft eiınen Lieferan- ken da besonders die Handwerker, die VO  - den vielen
ten aAauSSpeEIrIeN, NUur weil einem andern, unliebsamen kleinen Einnahmen leben mussen. Wer über längere eıt
Handelsgeschäft die Waren 1etert. Fın Christ wırd sıch hinweg die Beträge für seine Einkäufe oder Reparaturen
auf solche gemeinsame Absprachen Aaus innerer sıttlıcher eintach anschreiben äßt und mi1ıt der Zahlung seiner
Haltung ıcht einlassen.“ Schuld zurückhält, schadet dem Geschäftsmann, denn auch
Sehr Worte findet dann Bischof VO Streng für die dieser mu{fß seine Ware rechtzeıit1g bezahlen
Bauern, die oft VO  a eiınem gewissenlosen Zwischenhandel

den Ertrag ihrer Arbeit gebracht werden.
Aus Rom, Süd- und WesteuropaPflichten des Kaufmanns gegenüber dem Staat

„Es 1St selbstverständlich, daß der christliche Kaufmann Änsprache das Anläßlich seines SO Geburtstags
mehr als der Heıide Aaus innerstem Gewiıissen die ZESELZ- Diplomatische März schenkte das Diplomatische
lıchen Vorschriften erfüllt. Wo Preisvorschriften oder Orps Orps beim Heiligen Stuhl apst
Richtpreise erlassen sınd, sind s1e um des Gemeinwohles 1US SC eiıne Sammlung VO  - 1ın den verschiedenen Län-
wıllen verbindlich. Ebenfalls gehört den Gewissens- dern verfaßten VWerken, deren Themen alle ezug auf den
pflichten, die Steuern für die geschäftlıchen Operatıionen Frieden haben Auch die Ansprache, die der Heilıge Vater

entrichten. Gerade jene Geschäfte, die in der Lage sınd, bei dieser Gelegenheit die Vertreter der beiım Vatikan
ihren realen Umsatz nach außen vertuschen, haben akkreditierten Natıonen hielt, hatte den Frieden in der
hier ıne besondere Pflicht ZUuUr Ehrlichkeit, wei] S1Ee mıiıt Welt Gegenstand. Sie richtete sıch unmıiıttelbar den
Steuerhintergehung ıcht 1Ur den Staat, sondern auch die oyen des Diplomatischen Korps, den französischen Bot-
anderen Kaufleute schädigen; denn 1mM Grunde bedeutet schafter raft Vladimıir Urmesson, der die Glückwünsche
dies auch eıne unloyale Konkurrenz. Wır Christen dürfen des Diplomatischen Oorps ausgesprochen hatte, un: lau-
der immer bedrohlicher werdenden Tendenz, die Steuer- teie
moral senken, nıcht folgen Herr Botschafter! Die edlen un herzlichen Worte, MIt

denen ure Exzellenz die Gefühle Ihrer iıllustren KollegenAn die Konsumenten interpretiert hat, stellen für Uns ıne besonders wertvolle
In einem „letzten Wort die Konsumenten“ kommt Ehrung dar Sıe hat einmal mehr die respektvolle Aut-
Bıschof VO  } Streng auf die Verantwortung jedes einzelnen merksamkeit unterstrichen, die das beim Heıiligen Stuhl
1m Bereıich der Wıirtschaft sprechen. Wıe 1n dieser elt- akkredierte Diplomatische orps oft Unserer bescheide-
schrıft schon darauf hingewiesen wurde (ds. Jhg., 230), nen Person gegenüber bezeugt hat, und Wır nehmen mit
yeht hierbei die rage, w1e heute in der nıvellierten Freuden diese Gelegenheıit wahr, ıhm Unsere Nn ank-

arkeit auszudrücken.Massengesellschaft die SOgCENANNTE „Eigengesetzlichkeit der
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Sıe haben, Herr Botschafter, Unseré Bemühu1%gen lıch und schädlich, wenn INa  5 ihnen einen ungerechtfertig-
den Frieden erinnern wollen Er 1ISt in der 'Tat 1ne Unse- ten Vorrang un gleichsam die Würde eines Selbstzwecks
ISIn beständigsten Sorgen, und se1it dem Da der aut Unsere einräumt. Die Rolle der Kirche esteht darın, hier die

Ordnung der Werte und die Unterordnung der FaktorenErwählung dem schweren Amt des Obersten Hırten
folgte, als Wır 1ne Rundfunkbotschaft die Welt materiellen Fortschritts die eigentlich gelistigen Ele-
richteten, bıs um gegenwärtigen Augenblick haben Wır mentfe verteidigen.
nıcht aufgehört, Unsere Gebete Z Hımmel richten Dıie Staaten, deren Politik sıch diesen Grundsätzen
un Uns aller Mittel, über die Wır verfügen, bedienen, inspırıert, werden ıne innere Festigkeit bewahren, der

die Menschen aller Tendenzen und aller Länder Ce1- sıch der militante Materialiısmus brechen wiırd. Vergeblich
mahnen, aufrichtig dieses geist1ge Gut suchen, nach wird siıch bemühen, ıhnen einen trügerischen Frieden
dem die FEinzelnen un die Völker seutfzen. vorzuspiegeln, vergeblich behaupten, den Weg dazu 1ın
Der Friede! VWer annn seinen Wert un: seine Wohltaten der Einrichtung wirtschaftlicher Beziehungen und 1m Aus-
beschreiben? Möchten Wır in der Welt einen Jebendigeren tausch technischer Erfahrungen weılsen können. Möch-
Wunsch nach ıhm geweckt haben, daß die Einzelnen ten die Völker, die diesen Weg beschreiten, mI1t einer
un die Gemeinschaften VO  -} jetzt bereit waren, seiner Vorsicht un: Zurückhaltung Cun, W1e€e sS1e iıhnen die Y1ın-
Erhaltung, seinem Schutz und seiner Festigung tieter- gyende orge iıne geistige Ordnung eingeben mudß, die
gehende un intımere Opfter bringen. Wıe sehr WUun- S1e erhalten haben! Möchten s1e sıch immer daran CI-

schen Wır, da{ß der ruck der Weltmeinung die Wider- innern, da{ß na  H3 S1e 1ın ıne Rıchtung drängt, die nıcht VO  -

stände und die unvernünftigen Versteifungen besiegt, selbst ZU wahren Frieden führt un: führen kann! For-
überall die Notwendigkeıt auferlegt, auch die schärfsten meln W1€e „nationale Einheit“ oder „sozıaler Fortschritt“
Gegensätze freundschaftlıch lösen, da{ß® S1e dazu ZWI1Ngt, dürten nıcht täuschen: tür den militanten Materialismus

stellt die eıt des „Friedens“ 1Ur einen WafenstillstandSchiedssprüche un Kompromıisse zuzulassen, dank denen
viele nıcht wieder gut machende bel vermıeden dar, einen cehr prekären Waftfenstillstand, während des-

werden könnten! sen auf den wirtschaftlichen un soz1alen 7Zusammen-
bruch der anderen Völker artetMan hört die Gegenwart häufig, nıcht ohne Selbstgetällig-

keit, als die Epoche der „Zzweıten technischen Revolution“ Darum appellieren Wır alle die, die tür die Mensch-
charakterisieren, un doch mu{(ß INan, dem Ausblick heıit Einigkeit un: Eintracht wollen Diese hochherzigen
auf ıne bessere Zukunft, den dieser Ausdruck enthalten Seelen werden mi1ıt (Sottes Hılte VO  z Tag Tag zahl-
scheint, die Fortdauer der Angst, der politischen un WIrt- reicher und stellen sıegreich ıhr Ideal des Lichts und der
schaftlichen Unsicherheıit sowohl be1 den bevorzugtesten Liebe dem Irrtum un dem Bösen Überzeugt,
Völkern WwW1€e ın den unterentwickelten Gebijeten feststellen. daß INa  an nıchts Festes auf Sand bauen kann, stutzen S1E
Die bitteren Erfahrungen des vorıgen Jahrhunderts onn- sıch aut die ewıgen Wahrheıiten, die auch dıie kategorisch-
ten genugen, das erklären: die Verheißungen sten Leugnungen nıcht erschüttern können. Denn W as die
eiıner wirtschaftlich un technisch vollkommenen Welt menschliche Vernunft lange astend gesucht hat, hat der
nıcht damals ebenso 1m Umlauf Ww1e jetzt? Haben S1€e keine Allmächtige ın seiner (Jute den Menschen 1n der Person
Frausamen Enttäuschungen gezeugt? Die soz1ıalen Um:- se1ines vielgeliebten Sohnes offenbart: Ar 1St Friede“
wälzungen, die die Anwendung der Wissenschaften 1n (Eph. Z 14)
eiınem häufig materıalistischen Geıist nach sıch SECZOSCH In seiınem Namen un: für den FErieden der aNzCh Mensch-
hat, haben 1ne bestehende Ordnung gestürzt, ohne S1E heit danken Wır Ihnen, meılıne Herren, nochmals, tür die
durch eine bessere un solıdere nN. Ehrung, dıe Sıe Uns zutejl haben werden lassen, un Wır
Die Kirche dagegen hat nıemals die wahren Bedürfnisse flehen auf Sıe selber und auf jedes der Länder, die Sie
der menschlichen Natur aUsSs dem Blick verloren un hat repräsentieren, eıinen reichen Strom yöttlicher Gnaden
sıch die Aufgabe gestellt, die wahre Stabilität seiner Ex1- herab Als deren Unterpfand erteilen Wır Ihnen AUS vol-

Z erhalten. Sıe weı(, daß das iırdische Geschick des lem Herzen Unseren väterlichen Apostolischen egen
Menschen seine Sanktion und Erfüllung HUL 1mM Jenseıits
findet Ohne die Eroberungen der Wissenschaft un der
Technik irgendwie abzulehnen, stellt S1E S$1e A ıhren 1 Pius X I1l in der Es 1St ohlbekannt, da{fß aps
tigen Platz und o1bt ihnen iıhren wahren Sınn  E  « den, dem nichtkatholischen 1US XI gelungen ISt;, mehr als irgend-

PresseMenschen dienen, ohne das Gleichgewicht all der Be- eiınem seiner Vorgänger, die Achtung
ziehungen Z zerstOören, die das Muster Se1NES Lebens bıl- VOT dem Papsttum 1n der nıchtkatholischen Welt AUSZU-
den Famılie, E1ıgentum, Beruf, Gemeinschaft, Staat breiten, WwWenn diese Achtung auch vorwiegend seıiner
Will 1INan die Sicherheit un Stabilität des menschlichen DPerson oilt Wıe weıt se1n moralıscher Einflu{(ß reicht, Ze1Z-
Lebens nNnu  an autf das eın quantıtatıve Anwachsen der ten EeKrNCUL die Würdigungen des Papstes anläßlich se1nes
materiellen Güter aufbauen, heißt das VErSCSSCH, da Geburtstages, von denen WIr hier ıne kleine Auswahl
der Mensch ZzZuUersti eiIn nach CGottes Ebenbild yeschaftener SC
Geist ISst, der tür se1ne Taten un seın Schicksal erant- Besonders anerkennend iSst die Stimme VO  z Hans Asmus-
wortlich un befähigt Ist, sıch celbst lenken un: darın SC  S in 7  1€ 1t“ (Nr 54 VO anz Darın heißt
se1ine SÖöchste Würde finden Man hat recht, diese rel- ın einem Autsatz über „Papst 1Us DA Geheimnıis
heit außeren Zwang und den Druck soz1ıaler seiner Gestalt“, Eugen10 Pacellj; habe schon während des
Systeme verteidigen, dıe S1Ce lihmen und iıllusorisch Ersten Weltkrieges einen großen Ruf als Politiker gyehabt.
machen. ber eben der, der diesen Kampf führt, muß „Die katholischen Brüder werden damals auch se1ine be-
wissen, dafß Wıirtschaft und Technik lange nützliche sonderen kırchlichen Qualitäten gesehen haben ber WIr
un selbst notwendige Kräfte sınd, als S1e den öheren Außenstehenden und WIr damals doch viel
geistigen Erfordernissen dienen; S1C werden Eerst gefähr- mehr als heute ernten ıh Zuerst als den großen Polı-
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tiker kennen. So drang sein Name un1ls. Und schon das Ideal] SGine- Jugend zurückkehrt und dafß ıhm vielleicht
WAar ine bedeutende Sache Für uns WAr doch alles, W as daran lıegt, Bıld elnes weltmännischen Diplomaten,
Papst, Nuntius, Kardinal hieß, ein Mythus, un leider eines hochpolitischen Papstes, als der GT nıcht in die Ge-
keın heilbringender. In WINSCHÖT Ertahrung hat der Polıit1i- schichte eingehen möchte, allmählich AaUS dem Bewußfßtsein
ker Pacell; die ersten Steine Aa U dem Standbild dieses der Menschen verdrängen, darin Platz schaffen
Mythus herausgebrochen, dafß N heute nıcht mehr iın für das Vorbild eines heiligmäßigen Papstes Manche
seiner früheren Festigkeit dastehrt. finde, daß INa  — den ylauben auch VO  ' einem Martyrıum sprechen dürfen,
katholischgn Brüdern dazu gratulieren kann und mußß.“ das der apst erdulde, ındem Cr der Unverbesserlich-

elit jener Menschen leide, die allen Katastrophen un
Der ann D“O  S Jahrhunderten gebrochen Prüfungen LrOtZEeN, ohne sıch durch diese wandeln

In den tolgenden Jahren habe Eugen10 Pacell:; nıcht ab- lassen.“
gelassen, die evangelische Aufmerksamkeit auf den Poli- Das Geheimnis des Papstes
tiker zıehen, ohne daß INa  z} über se1ine Wirksamkeit
tutzen mußte. „Und da doch die Papstidee unls besonders

Die vVon Theodor Heuss mitbegründete „Rhein-Neckar-
Zeıtung“ (Nr 572 VO arz weiıist ebenftalls ın einer

VO  e} der Katholischen Kirche (rFeNME un 1n der apst- größeren Würdigung auf das Geheimnis dieses Papsteswirklichkeit der politisıerende aps uns in Erinnerung
VErSANSCHC Jahrhunderte Angstträume bereıtet, haben

hın „Wohl alle, die 1n Pacelli: 1980858 den gylänzenden Diplo-
nN, den siıcheren un feinnervigen RechtsgelehrtenWIr besonders Nn  u hingesehen un hingehört. Da WIr un den meısterhaften Lenker der päpstlichen Politik

jetzt sprechen können un der Wahrheit zuliebe
sprechen mussen, 1St doch ohl eın Zroßes historisches sahen, haben 1n ıhm eiınen ‚aufgeklärten‘, ‚ratiıonalısti-

schen‘ apst Keın Bıld wird aber alscher als
Ereignis! Wıe selten geschieht in der Geschichte der dieses. 1US C: wırd 1MmM Gegenteıl 1n die Geschichte ein-Menschen, daß der ann VO  3 Jahrhunderten auch 11U!r eın gehen als eın Papst, der dem Irrationalen, dem Geheimnıis-
wen1g gelockert wırd! apst 1US AA 1St gelungen, vollen sich Sanz besonders weılt geöffnet hat Er hat die
diesen Bann von Jahrhunderten — und WwW1e stark 1sSt dieser Geheimnisse seiner Kirche nıcht lasser werden lassen,Bann! lockern. Denn das mythenhafte oder viel- sondern hat sS1e intensiviert, hat auf nıcht eines die-
leicht auch historische Bıld VO ‚politisierenden‘ apst
hat 1US X 1ın aller Stille un 1LUFr durch die Gewalt der

SCh Geheimnisse verzichtet, sondern hat S1e vermehrt
Leider vertällt der Verfasser anläßlich der Christusvision

VO  3 iıhm gyeschaffenen Tatsachen zerstOrt. Hätte nıcht aut den Irrtum VO  an Prof enz un: anderen, daß diese
mehr für Deutschland als dıeses, dann ware Wert, Vısıon die Einleitung Dogmen un eliner Heıilig-in NSere Geschichte einzugehen. Denn dieses Bild VO sprechung des Papstes bedeute, obwohl doch ekannt
apst, welches u11l Evangelischen vorschwebt, trennt Ja sein dürfte, da{ß die Dogmen der Kırche NUur aut der He1-
nıcht 1Ur ıh un Uuns, sondern auch die katholischen VO  3 ligen Schrift un der apostolischen Überlieferung gründenden evangelischen Volksgenossen. Es ISt nıcht vorstellbar, können, nıcht aber aut Privatoffenbarungen, un: obwohl
WI1e ohne apst 1USs XIl die beiden deutschen Volksteile im - Heiligsprechungsprozeß Vıisiıonen überhaupt keine
sıch hätten nahe kommen können Ck Rolle spielen un Wunder NUur, Wenn S1e nach dem 'Tode
Asmussen schliefßt indessen mMI1t dem Wunsch, daß 1U  — die des Betreftenden veschehen!katholischen Brüder „1IN einer neuen VWeıse u1ls5 über Dıiıe „Frankfurter Allgemeine Zeıtung“ (Nr VOdas Papsttum reden“. arz Sagl ın ihrer Leitglosse, apst 1us AT stehe
Der Berliner „Tagesspiegel“ (Nr. 3188 VO arz VOTLr u1nls „als 1ne jener schon iıhren Lebzeiten 1NS Ge-
schrieb: „Wohl selten 1St den Zeıtgenossen eiınes Papstes chichtliche erhöhten Gestalten In der Persönlichkeit
sehr bewußt geworden, daß die Anforderungen, die das Eugen10 Pacellis ISt ine Unterscheidung überwunden,hohe Amt stellt, iıdeal von einem Menschen erfüllt WeI- die historisch oft Bedeutung hatte, diejenıge 7wiıischen dem
den Nıcht entscheidend für eine solche Wertung 1St. ‚engelischen‘ un dem politischen apst 1US C: 1St be1-
seine gyenlale Begabung, seın Wıssen, seine Weisheit, seine
Weltoftenheit und die Geradheit Se1INES Charakters. Das

des in gleicher Weıse.“
Schliefßlich lesen WIr 1m „Sonntagsblatt“ VO  — Landes-

sınd außerordentliche Beigaben, die sıcher notwendig, bischot Lilje (Nr 11 VO 11. Marz) in einer «K«urzen
aber 1m etzten nıcht entscheidend sind. Als Bischof hat
Teıl aln Priesteramt Christi. Entscheidend tür die VWer- Porträtglosse AIln Schluß folgenden Absatz: 5  1€ (Je-

schichtsschreibung wiıird hn einordnen iın die Reıihe der
tung 1St allein, inwıieweılt siıch diese Teilhabe eigen Leo P Gregor I Nikolaus I Gregor VIT.; Innozenz HISgemacht hat, inwiefern Jünger ISt, der 1n der Hingabe 1US alles Papste, die den Primat Roms, den recht-für die Menschen seiınem eıster folgt  < liıch-institutionellen Charakter der katholischen Kirche
In der „Süddeutschen Zeıitung“ (Nr 53 VO arz und damıiıt die Herrlichkeit der siıchtbaren Kırche auf
lesen WIr: 95  H würden nıcht absonderlich finden, WeNnNn Erden gemehrt und gestärkt haben Für unls Protestanten
heute irgendeiner auf den Gedanken käme, W  } einer bedeutet dies, daß WIr be1 aller Hochachtung VOT der
Epoche Pacellı reden. ıcht weıl dieser apst die Macht durchgeistigten und asketisch geläuterten Persönlichkeit
und die Herrlichkeit seiner schwergeprüften Kirche He  - des Papstes zugleich doch immer das Andere, das Iren-
und sıchtbar wıeder aufgerichtet hätte, sondern darum, nende ıhm empfinden. hne bewußten Aftront
weıl] seın persönlıches Schicksal auf eindringlıche Weıse den Protestantısmus, sondern als selbstverständlichen
MmMiıt den Vorgängen un Veränderungen dieses Zeitalters Ausdruck seiner persönlichen Haltung hat 1US XII wäh-
verwoben erscheint.“ Es wırd sodann vezelgt, da{fß der rend se1INeSs Sanzen Pontifiıkats gerade dıejenigen Ele-
Weg dieses Papstes VO  ; Anfang eın Weg des Gehor- der katholischen Lehre un Frömmigkeit betont,
Sams War. Es umgäbe diese Gestalt ein Geheimnis, das die unl als typisch ‚katholisch‘ erscheinen. Hierhin gC-durchdringen die Ehrfurcht verbietet. „  1ır können 1Ur hören die Steigerung des untehlbaren kirchlichen Lehr-
ahnen, daß Eugen10 Pacelli dem tranzıskanischen aMmMtTS, das Zurücklenken Z Thomismus und VOr allem
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die Förderung der Marienverehrung; die das Herzstück Elends eingeleitet hat Landverteilung, Straßenbau,
technısche Hılfe — hat noch bei e1ıtem nıcht alle Gebieteseiner persönlichen Frömmigkeıt bildet. ber eben M1

alledem er wWEeEeISTt CI sıch als ein echter ‚Römer AUusS Rom erreicht Dazu kommen noch die Folgen des unNnsc-
wöhnlich harten ınters Wo Arbeıitslosigkeit herrscht, 1SEun darum als CM gyroßer apst

Eindrucksvoll ı1STt der Dank, den die „Allgemeine Wochen- die Lage gewß verzweıftfelt
ZEILUNG der Juden Deutschland“ (Nr 49 VO arz Während die ıberale Presse Italiıen durchweg das Vor-
ausspricht. Sıe würdigt ausschließlich die Verdienste gehen der Polizei ganz berechtigt tand hat der Osser-
1US X11 die Linderung der Verfolgung der Juden Vvatore Romano den Gebrauch der Schußwaffe die

ununterschiedene Masse vVon Demonstranten schart VOI -un JENC sroße old- un Juwelenspende des
Papstes die Gestapo HT: RKettung der Juden Roms urteilt Dıie Grundsätze, die Zur Beurteilung solcher
Herausgehoben wird die Antrittsenzyklika Summ1ı Pon- organge aufstellte, sind VO  - allgemeinem Interesse Wır
tificatus VO  a 1939 die Zerreißung der EKınen Mensch- geben daher die wichtigsten Gedanken des Kommen-
heit durch Rassenvergötzung un die Zerstörung der LAars „Dopo ftattı di Venosa (UOsservatore Romano,
Menschenwürde durch die Staatsallmacht Der Aufsatz 16 A wıeder
schließt Kompromißßlos kämpfte für die Ehre der Die blutigen Gewalttaten, schreibt das Blatt, wiederholen
Heıiligen Schrift un: des Volkes, das M1 dem Buch der sich aut Grund VO  e} Irrtümern, die beiden Seıten, der der
Bücher unlösbar verbunden 1ST. Die Juden, die tiefe Demonstranten un der der öffentlichen Ordnung, g-
Dankbarkeit gegenüber denen hegen, die den Entrechteten INE1INSamm sind. Es handelt sich dabei nıcht darum, wer

un Schutzlosen ihr Herz zuwenden, NCISCH sich mi1t angefangen hat, sondern die Gewaltanwendung als
Menschen Wıillens aller Bekenntnisse heute VOL der solche. Gewalt äandert nıchts. Dıie Motive auf beiden Se1-
ehrfurchtgebietenden Gestalt Vatikan ten bleiben bestehen, mIt oder ohne 'Lote un Verwun-
Aus den angelsächsischen Stimmen se1 ein Wort der Wa- dete „Gewalt 1SE daher unnO(U18g, wahnsınn1g, ver-

shington OSt  «“ VO Marz erwähnt „Man annn ohl brecherisch.
Der Gebrauch der Waften VO se1iftfen der Polize1 fällt be1MItL B Sagch, dafß eın anderer apst SECIL der Retor-

MaAatıon sıch den Angehörigen anderer relig1öser diesen öffentlichen Konflikten un die gleichen Gesetze
Gruppen solcher Beliebtheit erfreut hat Dies wurde be- WIEC Streitigkeiten S 1ST NUur bei berechtigter
sonders offenbar, als apst 1US XII 1954 schwer ECI- Notwehr zulässıg, un OnN: ıcht iıcht einmal FEiter
krankte ] )as ohl bemerkenswerteste Phänomen SC1INCI der Verteidigung, welche mildernde Umstände das ‚—

Amtszeıt, die durch zahlreiche außere Schwierigkeiten derne Stratrecht auch gCn Suggest1on, auf Grund
charakterisiert IST, War die Verminderung histo- verschiedener persönlicher Beeindruckbarkeıit entsprechend
rischen un: ideologischen Gegensatze, die die Christenheit der Psychologie un der Erregbarkeit des einzelnen —-
SCIiL dem Jahrhundert gespalten haben Di1e Hoffnung nehmen mMag
und das Zie] alle Menschen VWiıllens, wWenn nıcht Da 11a  b A Auflösung Ansammlung, Aut-
durch denselben Glauben, doch durch das Band der ZUSS, die die nNOt1gE Erlaubnis nıcht eingeholt haben,
Liebe verbinden, WAar schon SEINCGT Antrittsenzyklika WEeIL geht, Feuer auf die Ruhestörer eröffnen, scheint
dargelegt worden. Die historischen Verhältnisse haben uns modernen demokratischen Klima völlig —

apst 1US XII der bedeutendsten Sprecher des zulässig Man gehorcht den Aufforderungen, den Pfiften
christlichen Gewi1ssens un der cQhristlichen Kultur nıcht? Und dann? Todesstrate Plural? Zur Hütung
Epoche Barbarei un: des größten Terrors vemacht der Vorschriften der öffentlichen Sicherheit un Ööftent-
Die New ork 1mes“ schrieb un dem gleichen Da- liıchen Ordnung annn INa  - ıcht die Siıcherheit des Lebens
u 1US XII hat diesen Jahren MITL Er- un die menschliche Ordnung vergewaltigen
habenheit un Großherzigkeit gewirkt die die Kirche
stark un ıh: persönlich ZU Vorbild alles dessen macht, Politische rwagungen
W as den katholischen Gläubigen heilig ISTt Dıe schlichte Der Artikel des „Usservatore Romano“ stellt annn fol-Güte sSC1NESs Wesens hat die Herzen aller Christen -
af:  9 denn S1IC 1ST unıversal ihrer Tiefe un Weıte gende politische rwagungen 1le Regıme, alle Regie-

rungsen, alle Machthaber aller Zeiten un: Sıtten haben
ohne Ausnahme mehr oder WENISCI solchen Un-

Der Osservatore Mehrmals hat etzter eit die glücksfällen gelıtten, die absoluten ebenso w1e die libera-
Romano den Polızeıi MIL der Wafte Demonstra- len, demokratischen, soz1ialıstischen, volksdemokratischen
utigen Zusammen-
stOßen zwischen

LLIONEN VO  - Arbeitslosen Süd- Wenn daher die Linke diese Geschehnisse ZUuU Anlaß
ıtalıen auseinandergetrieben, wobeı N1IMMT, auts NEUC die Leidenschaften anzustacheln, soll

Arbeitslosen
und Polizei ote un Schwerverletzte un S1IC daran denken, daß S1C sıch keineswegs ebenso aufge-
in Süditalien der enge gab Am 13 Januar hat- reEHL hat über die Revolten der deutschen ÖOstzone.

„Gewiß, VO  $ den traurıgen Ereignissen geht INa  ® rück-ten sich ein paar ausend Arbeitslose der süditalien1-
schen Ortschaft Venosa auf dem Marktplatz versammelt 9 WIEC VO der Wirkung Ar Ursache, den soz1alen

Arbeit verlangen Die Polizei schoß auf S1C Ahn- un wirtschaftlichen Verhältnissen, die die pannung, die
liches ereıgnete siıch Foggıa un Comi1so Dreı Wochen Revolte, die Gewalttat hervorbringen. ber das ann
Sspater, Antang Februar, wiederholte sıch der Vorgang 193023  $ auch un sollte 114  - Gelst der nationalen

Zusammenarbeit tiun Dıie Verantwortung tragendem Städtchen Andria nochmals Dort verlangten 3000
Arbeitslose VOTL dem Bürgermeıisteramt ärmend Arbeıit alle
un: Unterstützung Di1e Polizei verwandte Tränengas- Nach den Ereignissen VO  e Venosa hat der Innenminister
bomben un gebrauchte die Waften Das Elend der Be- 1ine Untersuchung der Tatbestände angeordnet Der Kom-
völkerung Südıtaliens 1SE allmählich bekannt geworden mMentfar des (Osservatore Romano fragt NUN, W arumnn den
Die Mafßnahmen, die die Kegierung Z Behebung dieses damıt betrauten Instanzen ıcht ine Vertretung der Ar-
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beiter oder ıhrerVerbände beigegeben werde. „Oder, die England jJahrlich in Söhe von Millionen Pfund 1n
Wenn INa  $ darın eine Beeinträchtigung der Staatsautorität seiınen Mittelmeerstützpunkt steckt und die natürlich 1N-
sähe un darüber ließe siıch doch in einer Republik direkt der Bevölkerung zugute kommen. Das 1St der
streıten, die sich auf die Arbeit yründet, deren rechtmäfßige Grund, weshalb der Lebensstandard der Malteser erheb-
Vertretungen daher, WEeNN auch och nıcht der Struk- ıch über dem aller anderen Mıttelmeerländer lıegt (nach
Iur des Staates, doch dessen Geist teilnehmen Christopher Hollıis, in „Ihe Tablet“, 56, kommen in

schaflt INAan, bei vielen dauernden parlamen- Malta PTIO Kopt mehr AÄutos als 1n England). TIrotzdem
tarıschen Kommissıonen, nıcht ıne ‚ad hoc  9 die jedenfalls ist-die wiırtschaftliche un polıtische Situation des Landes
sehr nuützlıch ware, auch WEeNnN die Arbeitskonflikte nıcht schwier1g, W as die Auswanderungszahl VO 0[010 (zZwı1-
ımmer solchen Tragödien führen?“ schen 1946 un: beweist. Da zudem der strategische

Wert der Insel für die britische Flotte un die ATOEınıige der führenden liberalen Zeıtungen Italiens haben
auf diese Ausführungen hın den „Osservatore Romano“ keineswegs mehr eindeutig feststeht, befürchten die
heftig angegriffen. So die römische Zeıtung E Tempo“, Malteser die Getahr der Isolierung, wenn die Engländer
die behauptet, bei solchen Ansıchten könne der Vatıiıkan die Insel eines Tages aufgeben sollten.
sıch ıcht wundern, da{(ß die „ÖOffnung nach links“ (über Dıie Meınungen darüber, ob die Bindung des Landes
die der „Usservatore Romano“ on klage) bei vielen England die eINZ1g mögliche sel, gehen natürlich AUseIN-
Katholiken Anhang finde Und das „Giornale d’Italıa“ ander. Die Tatsache, daß England hıer mıt einer nahezu
wırft der vatikanıischen Zeıtung VOIL, S1e mische sıch 1n einheitlich katholischen Bevölkerung (99 0/0) arabisch-nor-
inneritalienische Angelegenheiten (ein Vorwurf, der dem mannisch-italienischer Herkunft (mıt 75 0/9 Analphabeten)Vatikan on 1LUTX VO kommunistischer Seıite gemacht eine ENSCIC Bındung eingehen soll,; hat auch in London
wırd) Ja s1ie yehe selbst mI1t dem Kommunısmus 11- Stimmen laut werden lassen, die sıch 1ne „Integra-
INeN. In Wahrheit 1St Cr die orge soz1ıale Gerecht1g- t10on  « Maltas aussprachen, da autf diese Weise ein Präze-
keıt, derentwillen das vatiıkaniısche Blatt hier se1ne denzfall geschaffen würde, der allen britischen Tradıtio-
Stimme erhoben hat Nnen wıderspräche. Dıie „Round-Table-Conference“, die 1m

ve  en Sommer 1n La Valetta tagte, kam daher z
dem Ergebnis, daß NUur autf Grund eıner „klaren un nıcht

Der Volksentscheid Am 1E Februar 1956 hatte die Beualı verkennenden Mehrheit“ des Volkswillens die „Inte-
VO  —; kerung der Mittelmeerinsel Malta gyration“ vOrs$cCcnNoMMmM«CN werden ollte, W 4s Z Folge

hätte, daß 1n Zukunft rel Malteser 1m britischen Unter-darüber abzustimmen, ob die britische Kronkolonie 1in
ine Provınz des „ Vereinigten Königreiches VO  w haus saßen, Malta von eiınem maltesischen Parlament un:
England un Schottland“ umgewandelt werden solle einer maltesischen Regierung geordnet un verwaltet
Der Wounsch nach dem Plebiszit Zing VO maltesischer würde (unter Ausschlufß der Verteidigung un: Außen-
Seıite aus,; SCNAUSO w1e ZuUur gleichen elit das Verlangen der politik), die ihrerseits nıcht mehr VO Kolonial-, sondern
Malayen un der Vertreter der britischen Westindischen VO britischen Innenministerium unterstutzt würden.
Inseln nach Unabhängigkeit ihrer Länder 1mMmM Rahmen des Steuern 1n der Ööhe des Mutterlandes würden erst spater
Commonwealtrth. Im Gegensatz der beschlossenen ala- erhoben werden, wWenn der maltesische Lebensstandard
yıschen Föderation, die ıhre Unabhängigkeıt, wenn mMÖg- dem 1m „Mutterland“ angeglichen se]l.
lich, Ende August 1957 erhalten soll, un dem Ansınnen

Kampf zayıschen Staat und kircbeder Westinder nach einer Karibischen Föderation, die
2296 1n London in ıhren Grundzügen festgelegt wurde Soweıit 1St der Fall Malta ine eın polıtische Angelegen-und Jetzt 1n Bildung begriffen ISt stand für Malta 1Ur heit. Die innenpolitische Lage Maltas hat jedoch die „In-der Weg ZzZur Kronprovınz nach dem Vorbild Nordirlands tegration“ erheblich kompliziert. Die politische Führung(Ulster) offen, da die Insel 1n absehbarer eıt nıcht ın der der Insel lıegt heute 1n den Händen der maltesischen

Lage seın wiırd, sıch selbst unterhalten. Labourpartel, die CNS MIt der Parte1 Hugh Gaitskells in
Dıie Veränderung des staatsrechtlichen Status VO Malta London zusammenarbeitet. An ıhrer Spiıtze steht der
ISt VO  ; den verschiedenen dieser Angelegenheit ınter- vierzigjährige Domuiniıc Miıntoff, der Ministerpräsident des
essierten Gruppen sehr unterschiedlichen Gesichts- Landes ISt Er hat seinerzeıt das Wahlversprechen der
punkten projektiert worden. Für England stellt die Än- „Integration“ gemacht un: 11 jetzt einlösen. Mintoft
derung einen 'Teıl des Prozesses dar, der AaUuS Untertanen 1St Katholik Seine Freundschaft mMI1t den Labours in Lon-
der englischen Krone Verbündete machen ıll Für die don, esonders MIt neurın Bevan un Kıngsley Martın,
derzeitige Malteser Regierung bedeutet die Umwandlung dem Herausgeber des „New Statesman“, stempeln ıh in
un Überführung der Insel 1n den Status einer englischen den ugen der Malteser Katholiken einem „Antı-
Kronprovinz die Eıinlösung eınes Versprechens, das s1e der klerikalen“ un gefährlichen Neuerer. Die Gegnerschaft
Bevölkerung anläfßl;ich der etzten Wahlen 1mM Frühjahr der Kirche den VO  3 Mintoftf ausgearbeiteten Inte-
1955 gemacht hatte, VOTLT allem inweis darauf, dafß grationsplan bedeutet keine Ablehnung der „Integration“
Malta dann iın den Besitz der Errungenschaften des CNS- schlechthin. Das hat der heute 71jährige Erzbischof VO  e}
lischen „Wohlfahrtsstaates“ gelangen würde. Auf Grund Malta, Michaele GonzI1, 1n einem Hirtenschreiben VOo
dessen War S1e damals ZUF Macht gelangt. Februar dieses Jahres ausdrücklıch erklärt. Dıie Kırche
Die Insel Malta umta{rt 316 qakm (mit den vorgelagerten wünsche lediglich Sicherheit für ihre Rechte auf dem (Ge-
Inseln) un Zzählt 3720 000 Einwohner. Auft einen Quadrat- biete des Glaubens, der Sıtte, VOTLT allem die Erhaltung
kilometer kommen also rund 1000 Menschen. Der Boden der kirchlichen Ehe, durch Verankerung dieser Rechte 1n
1St IIn natürlichen Schätzen, die Einfuhren übersteigen der Verfassung. Unterstützt VO  =) der päpstlichen
die Ausfuhren das Zehntache. Das Dehfizit der Han- Staatssekretarıie, hat Erzbischof Gonz]1ı Mıntoft ersucht,
delsbilanz wiırd durch „unsichtbare Einnahmen“ gedeckt, die Volksbefragung lange aufzuschieben, bıs der Kurie
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und dem maltesischen Episkopat VO  a} der britischenl Re- nıcht einheitlich. „The Tablet“ (28 S un 1:1.:2%)
yjerung schriftlich zugesichert sel, dafß die „Integration“ wırft 1n mehreren Artıiıkeln die rage auf, ob der Weg,
Al den Rechten der Kirche auf Malta auch 1n aller Z den Erzbischof Gonzı eingeschlagen hat, der richtige sel.
kunft nıchts andern würde. ntgegen diesem Wounsche Seine Forderung nach einer teierlichen Garantie der
hatte Mintoft nıchts Eıligeres Cun, als 13 Dezember Rechte der Kırche auft Malta durch die britische eg1€-
VETSANSCHCNH Jahres, drei Tage VOT Erscheinen des offi- rung se1 insotern unbegründet, als sowohl Anthony Eden
ziellen Malta-Reports der „Round-Table-Conference“, W1e der Führer der Opposıtıion, Gaıitskell, mehrmals C1I-
den Volksentscheid für den 11 Februar ANZUSEeLIZeEenN. YSt klärt hatten, England denke nıcht daran, 1mM Falle eiıner
nachdem die soz1alıstische Regierungspartel die Bıtte des „Integration“ die Stellung der Kırche autf Malta VeT!_I-
Erzbischofs 1n den Wind gyeschlagen hatte, oIng dieser SA andern. Malta habe, fährt ulıhe Tablet“ fort; se1it 1802
vollen Opposıtion den Integrationsplan über. englischer Herrschaft velebt. Das Kolonialregiment
Der Erzbischof torderte die Gläubigen auf.  9 nıcht wäih- habe alle Nachteile britischer Kolonijalmethoden tür die
len In eıner Radioansprache Wwe1 Tage VOT der Wahl Insel ZUur Folge gehabt, 1aber nıemand könne behaupten,
legte Al klar, daß die Stellung der Kirche nıcht hinreichend der Kirche se]len dadurch Nachteile erwachsen. Im egen-
gesichert sel, daß der Weg oftenstehe für lne antiıkatho- teıl. Genau Ww1e 1mM Irland des Jahrhunderts sel Eng-
lische Gesetzgebung bezüglıch Eheschliefßung, Scheidung, and autf Malta des „Papstes Polizei“ SCWESCNH. (Die CNS-
Geburtenkontrolle un Kindererziehung. Er beschuldigte lische Königın, das Oberhaupt der anglıkanischen Kirche,
den Ministerpräsidenten, habe der Kırche den Krieg 1St tür die Sstreng katholischen Malteser ımmer „Beschütze-
erklärt, antiklerikale Gruppen erhöben siıch un: betrögen Ka uUuNseTICcS heiligen Glaubens“ SCWCESCH „ein wahres
das olk Er sprach weıter VO  a Verleumdungen un n1e- Paradebeispiel des britischen Empirismus“ bemerkt
drigen Unterstellungen der Kirche gegenüber. „Viıele Aaus die „Neue Zürcher Zeitung“ Vvom 56.) Demgegen-
unserem olk un: WIr Sasc N voller orge auch über steht allerdings ein Ausspruch des englischen olo-
Mitglieder des Klerus haben das Problem nıcht erkannt.“ nıalmiınısters lan Lennox-Boyd, der besagt, daß die
Sıe übersähen nıcht die Folgen des Planes, die „Gefah- gegenwärtige britische Regierung ihre Nachfolger bezüg-
ren für Glaube. un Sıtte, die verringert oder viel- ıch der Zukunft Maltas nıcht binden könne, falls die Insel
leicht zew1ssen Bedingungen ausgeschaltet werden britische Kronprovınz würde (NCWC-News Service,
können“. egen seinen Vorschlag, die Volksabstimmung 13 56) Erzbischof Gonzıs Wunsch nach Garantıen für
zurückzustellen, bis dıe erwünschten schrıftlichen Garan- alle Zukunft wiıird und annn nach Meınung des "Tablet“
tıen vorlägen, se]en VO  —_ der maltesischen Regierung die englische Regierung auch be] den bevorstehenden Be-
Gründe vorgebracht worden, die nıemanden überzeugen sprechungen ıcht nachkommen, weıl damıiıt 1m Konflikt-
könnten. „Wer 1st iın der Lage, festzustellen, welche Oorm fall jeweıls eın Eıngrift ın die maltesischen Verfassungs-
VO  a Garantıe sachgemäfß un ausreichend ist? Die Regıe- rechte verbunden ware, der London nıcht zusteht.
runs brachte uUuns ıne oroße Chance. Wır laden alle
Verantwortung auf sS1e.  D

Die entscheidende rage 1STt freıiliıch eine andere, W 1€e
Christopher Hollıis un John Eppstein (beide in heDiese Sätze lassen Z Genüge erkennen, daß der Arg- Tablet“, 28 bzw. 56) dargelegt haben Dıie Kirche

wohn des Erzbischofs sıch iın erster Linıe die malte-
sische Labourpartei richtet, wenıger London. Nıcht

ın Malta steht e1ınem Wendepunkt. Biıslang yalten die
Inseln als iıne gyeschlossene katholische Einheit, auch in

Sanz sıcher 1St hingegen, ob Mıntoft miıt Absıcht Erz- gesellschaftlicher Hınsıcht. Dıiese gesellschaftliche Einheitbischof Gonzı 1n die Opposıtion trieb, die Kirche VO  3 1St aufgebrochen, W1e das Abstimmungsergebnis VOder Mitarbeit der Verfassung auszuschalten. 11 beweist. Denn des Widerstands der KircheDer Verdacht lıegt nahe. Mıntoft hätte dann erreıicht, Was haben 0/0 der Einwohner, durchwegs die unterenwollte die Worte des Erzbischofs beweılisen O die Schichten, die Arbeiterklasse, dem Mintoffplan ıhr JaChance tür 1ne maltesische Verfassung A2US laızıstisch-
soz1alıstıschem Geıiste. gegeben (der Zyleiche Prozentsatz übrigens, der 1m Februar

1955 der Labourpartei ZUur acht verhalt). Das Ergebnis
Diıe Entscheidung der Malteser VO I 1St eın ter Ausdruck für die Verlagerung

des politischen Schwergewichts auftf Malta VO den oberenDer Volksentscheid der Malteser hat tür keine der beiden
Parteien das gewünschte Ergebnis vebracht. Von den Schichten ZUur organısıerten Arbeiterschaf. ast alle Be-
150 01010 Wahlberechtigten sprachen sich 67 000 für uüund fürworter des Miıntoftplanes sind praktizıerende Katho-

liken Erhebt sıch hier nıcht wıeder die Gefahr einer20 O0Ö die „Integration“ AUuUS. Mıt anderen Worten:
rund 0/9 der Wahlberechtigten blieben den Urnen fern. Trennung NVWAQ)  e} Arbeiterwelt un Kırche, fragt Epp-
Für Mıntoft schmilzt dieser Rücksicht die Dreıi- steln. Die zweıte „offene“ rage stellt Christopher Hollis,
viertelmehrheit auf 45 0/9 DEnl Der VO London ZOD eın Katholizismus 1n einer kleinen hundertprozentig
geforderte „eindeutige un klare“ Volksentscheid 1St katholischen Gemeinschaft gesünder 1St als ein Katholizis-
also ausgeblieben. Tatsächlich steht bis ZU jetzıgen e1it- INUsSs 1n einer umtassenderen Gesellschaft, Katholiken
punkt nıcht test, ob die „Integration“ endgültig eschlos- neben Nichtkatholiken leben  «
sCHNE Sache 1St. Die britische Regierung hat angesichts des Demgegenüber hat Erzbischof Godfirey VO  — Liverpool
unklaren Wahlausganges un iın der Erkenntnis, daß NUr trestgestellt: „Es 1St daran erinnern, da{fß die
eın Kompromi(ß zwıschen den beiden Autoritäten Maltas katholische Kırche immer das un des Lebens auf

Malta SCWESCH 1St. Dıie ‚Integration‘ 1St eine Sache, die dasdie vertahrene Lage klären könne, Erzbischof Gonzı1ı un
maltesische Leben schwer erschüttern könnte. Sıe könnteMiıntoft Besprechungen nach London eingeladen.
dem katholischen ‚WaYy of lıfe‘ aufßerordentlichen Schaden

Dıiıe Meinungen der englischen Katholiken zufügen Es 1St Pflicht des Biıschofs, seine Herde
Die engliıschen Katholiken sınd 1n aa Meınung CN- schützen. WAar 15 Jahre Päpstlicher Delegat für Malta
über dem Konflikt zwıschen Kırche un: Staat iın Malta Auft Grund meıner persönlıchen Kenntnıis des Erzbischotfs
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VO Malta un seines Volkes bin iıch überzeugt, daß die Kommuissıon für das Unterrichtswesen. Leitung: Erz-
Aktion des Erzbischofs in der gegenwärtigen Krise allein bischof Jose Marıa Bueno Monreal,;, Apostolischer Adminıi-
einem Motıv entspringt, das alle anderen belanglos WeEI- ET VO  — Sevılla. Beıisıtzer: die Bıschöte Barbado (Sala-
den äßt Glaube un Sıtte der iıhm an vertrauten Herde manca), Cantero (Huelva) un Bascunana (Ciudad RO-

retten.“ dr1g0)
Kommiss1ıon für wirtschaftliche und rechtliche Ange-

TaNere Der spanısche Episkopat 1St 1n folgen- legenheiten. Leitung: Erzbischof Luc1Aano Perez Platero
Neugliederung des der Weıse koordiniert: In den zehn VO  s Burgos. Beisitzer: die Bischöfe Ont Andreu (San Se-
spanischen Kirchenprovinzen (Burgos, Granada, bastıan), del 1N0 (Lerida) un Temi1ino (Urense).Episkopats Ovıedo, Santıago de Compostela, Da Kommuissıon für die Reinheit der Lehre und tür die
ragOoza, Seviılla, Tarragona, Toledo, Valencıa, Valladolid) Sittlichkeit. Leitung: Erzbischoft uls Alonso Munoyerro,
treftfen siıch einmal 1m Jahr die Bischötfe der jeweıiligen Generalvikar der spanıschen Streitkräfte. Beisitzer: der Bı-
Suffraganbistümer, während die zehn Erzbischöfe un schof Vega (Mondonedo), der Tıtularbischof Vızcarra
Kardinäle, dıe die Metropolitansıitze innehaben, ebenftalls (Kath Aktıon), der Weihbischof Garc1a Lahiguera (Ma-
einmal Jahrlıch, und ZWAar die Jahreswende, IN- dr1ıd) und der Prior nullıus Hervas (Militärorden).
menkommen un die „Konferenz der Metropolıitanen“ Kommuissiıon für soz1iale Fragen. Leitung: Erzbischof
ılden, das höchste rgan der spanıschen Kirche (die Ja 1n Ratael Garcıa Garcıa de ()astro VO  3 Granada. Beıisit-
der Gesamtkirche bıs heute noch Zewlsse Privilegien be- Zn die Bischöfe Reigada (Cördoba), Enr1ique Tarancoöon
S1tZt, eın eigenes Irıbunal der Rota der Nuntiatur (Solsona, vgl oben), Herrera (Malaga) un Romero
und den aut Spanıen beschränkten mozarabischen Rıtus). (Jaen)
Daneben bestanden auch schon bisher NeCeuUunNn Bischöfliche Kommissıon tür Wanderungsfragen. Leıitung: enJa-
Kommuissiıonen für einzelne yesamtspanısche Sachfragen, mın Kardınal de Arrıba Castro, Erzbischof VO  - Tarra-
deren Besetzung aber 1n den etzten Jahren durch mehrere SONA., Beıisiıtzer: die Bischötfe Lopez Ortız (Tüy) un: Souto
Todesfälle un durch die Neuernennungen 1mM Episkopat (Palencıia).überholt WAaFr. Kommuissıon für hispano-amerikanische Priesterkoope-Auf ıhrer etzten Sıtzung ZUur Jahreswende 955/56 be- ration. Leitung Erzbischof Casımıro Morcillo Gonzdlez
schlof(ß die Konfterenz der spanıischen Metropolıtanen ine VO  } Zaragoza (vgl Herder-Korresp. ds Ja 106)umfassende Neugliederung iıhrer Zusammenarbeit. Die Beıisitzer: die Bischöfe Alvarez (Guadıx) un de]l ampowichtigste Neuerung ISt die Gründung eınes „Sekretariats (Calahorra) und der Weihbischof Rıcote (Madrıd).des Episkopats“, die dem 51)jährigen Bischof Vıcente NYL- Ommı1ssıoN für die Eucharıistischen Kongresse. Le1i-
QuUE Tarancon anveriraut wurde. Der NECUEC Sekretär des tung Erzbischof Gregor10 Modrego Casaus, Bischof VO  e}
spanıschen Episkopats 1St Bischof VO  $ Solsona (seıt Barcelona. Beıisiıtzer: die Bischöfe Hidalgo Ib  A4ane7z  L (Jaca)un: bisher durch die intens1ive Förderung der Katholischen
Aktion und durch vielbeachtete Hırtenschreiben ZUur relı-

un: ONt Gol (Segorbe).
Nur 29 der insgesamt 65 spanıschen Diözesanbischöfe siınd

x1ösen Formung un Z priesterlichen Ausbildung her- Mitglieder 1n einer der vorstehenden Kommissıionen; S1itz
V  n Die „Ecclesja“ (Madrıd, Januar un: Stimme haben dagegen der Bischof der Katholischen
schreibt der Neugründung: „  1€ NEUC Einrichtung steht Aktion, Zacarıas de Vıizcarra Aranada (Kommissıon Nr 5in unmıiıttelbarer Abhängigkeit ZUr Ständigen Kommissıon der Prior nullius der Mılıtärorden, Bischof Juan Hervas
der Metropolıtanen |sıehe unten | un 111 den verschie- Benet (Nr D: die beiden Weihbischöfe des Bischofs VO  ®}
denen gemeınsamen Arbeiten Einheit und Wiırksamkeit Madrıd-Alcala un: Patriarchen VO  } VWestindien, Joseverleihen, die HSCS Hierarchie 1in verschiedenen Bereichen Marıia Garcıa Lahiguera (ebenfalls Nr. un Juan Rıcote
und iın wachsendem Ausma{fiß iın Angriff nımmt. Probleme (Nr 8), und Weihbischof Jacınto Argaya Go:i:coechea VO  3
W1e das Unterrichtswesen, die einheitliche Seminarausbil- Valencıa.
dung, die Betreuung der Auswanderer; die Miıthilte bei Der Apostolische UNtIUSder gesetzgebenden Arbeıt, die hispano-amerikanische
Priesterkooperation un viele andere verlangen MIt Nach- Es MU: jedem Beobachter auffallen, welche international
druck nach einer kollektiven Wirksamkeit.“ einmalige Rolle der Apostolische untıus Hıldebrando
Für die intensive Bearbeitung dieser einzelnen Anliegen AÄAntoniutt: 1in Spanıen spielt. Dieser 58 )jährige iıtalıenısche
wurden durch den Beschlufß der Metropolıtankonterenz Titularbischof, Doktor in Philosophie, Theologie un Kas
die 910801 Bischöflichen Kommıissıonen reorganıisıiert, wobe] nonıischem Recht, 1St se1it 1927 1im päpstlichen diplomatı-
sıch die Umbildung sowohl auf die Zusammensetzung der schen Dienst un eıner der angesehensten vatıkanıschen
Miıtglieder W1e ın dreı Fällen (Nr Z N auch auf den Diplomaten. Er War Audıtor 1n Portugal VO  ; 1934 bıs
Vorsıtz bezieht. Dıie spanischen Bischöflichen OMM1SS10- 1936, Geschäftsträger 1mM Spanıen des Bürgerkriegs VO  3

NeN un ihre Zusammensetzung sind nach dem 1937 bıs 1938 und VO  3 da aAb unt1ius 1n Kanada. 1955
Stand Hz nach dem Abschlufß des Konkordats, erfolgte selne

Ständige Kommissıon der Metropolıtanen. Leitung: Ernennung Z Apostolischen Nuntius 1n Spanıen, worıin
den Z Kardınal ernannten Msgr Cicognanı ablöste.Kardinalprimas Enrique Pla Deniel, Erzbischof VO  e “KO-

edo Beıisıitzer: Erzbischot Jose Garcıa Goldäarez VO  3 Seitdem trıtt untl1us Antoniutt1 1m öftentlichen Leben
Valladolid. Sekretär: Erzbischof Casımıro Morcillo Spanıens (sowohl 1m innerkirchlichen W1e gegenüber Staat
Gonzalez VO  — Zaragoza. und Gesellschaft) ständıg mehr in Erscheinung. Er erhielt

Ommı1ssıon der Seminarıen. Leıitung Erzbischof Mar- VO aps besondere Vollmachten ZUT: technıischen urch-
celino Olaechea Lo1:zaga VO  e} Valencıa. Beisitzer: die Bı= führung des Konkordats (vgl Herder-Korrespondenz ds
schöfe Gürpide (Sıgüenza) un Zarranz (Plasencıa) un Ja 10 nahm kürzliıch die Bischofsweihen 1ın meh-
der Weıihbischof Argaya (Valencıia). LDiözesen VOT, WAar Referent bei bedeutenden Tagun-
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gCcn der Katholischen Aktion und gefeierter Besucher 1n handelt, welche Aufgabe denn eigentlich der ale 1ın der
verschiedenen Provinz- un Diözesanhauptstädten. Seine Kirche un für die Kırche habe Denn dies 1St der Punkt,
soz1ale, realistische un tolerante Einstellung hat mehr- bei dem sıch die Auffassungen der beiden Rıchtungen
mals unter Beweıs gestellt. Er scheint VO apst AZU scheiden. Vordergründig handelt 6S sıch VOTF allem die
ausersehen se1n, die spanısche Kirche sowohl INst1tut10- Frage, W as Katholische Aktion sel; 1m tieferen Sınn geht
nell W1€e 1n ihrer Haltung diesen Zeitfragen refor- aber die Frage, W asSs denn eigentlıch gegenwärtig der
miıeren WAS 1n der Tat 1n den etzten Jahren in einem Kirche, der Christenheit un der Welt NOLTLLuUeE: „Evangelı-
eachtlichen Ausma{fß bereits geschehen 1St. Auch die ANSC- sıerung“, wWw1e die JOC SagtT, oder „ganzheıtliche FErzie-
führte Neugliederung des spanıschen Episkopats 1St mM1nN- hung“, W1e die Formel der ACJE lautet: mMI1t anderen
destens einem Teil seiner Aktivität verdanken. Worten: Verkündigung des Evangeliums in einer Welt,
(Darauf deutet auch die Mitgliedschaft der beiden Madri- die das Evangelium nıcht kennt oder es nıcht begriffen
der Weihbischöfe, beide seit der Übersiedlung Antoniuttis hat, un das Vertrauen darauf, da{fß iıne wıeder christlich
nach Madrıd 1m Dezember 1953 dessen CNSCIC Mitarbej- gewordene Welt VO selbst ihre zeitlichen Probleme wırd
ter.) Man darf 1n ıhm heute die Schlüsselfigur der spanı- lösen können, oder Erziehung eiıner bıs zu eiınem gewıissen
schen Kırche sehen. unt1ius Antoniuutti 1St Priester un rad als christlich vorausgesetzten Gesellscha f} bewußt
Bischof SCHNUß, sıch darın NUuUrLr als eın 7ze1twelses Instrument christlichem Handeln AUS echter Glaubenskenntnis in KT
der Kırche betrachten, dessen Person ganz hinter der NAd  e analysıerten Zeitverhältnissen. Die Methoden, die
Aufgabe zurücksteht. die beiden Rıchtungen mit diesen Thesen rıngen, siınd

natürlich sehr stark davon bestimmt, daß S1e verschiedene
Gegebenheiten VT sıch haben So weıit auch die anderenSpannungén in der Die Organısatıon der Katholischen

Katholischen Aktion der tranzösıschen Jugend be- „Milieus“ sıch VO lebendigen Glauben entfernt haben
Aktion der iran- findet sıch schon selıt langem 1n eıner mOögen, 1St doch 11Ur die französische Arbeiterschaft
zösischen Jugend (abgesehen VO  D der Landbevölkerung 1n csehr begrenztenKrise. Die spezialisierten ewegungen
der katholischen französischen Jugend Christliche Strecken des tranzösıschen Landes) ine tatsächlich außer-
Studentenjugend (JEG©), Christliche Landjugend (JAC); halb der Kırche lebende Schicht, 1n der die Gegenkirche

des Kommunismus die Geıster beherrscht. Wenn 6S siıchChristliche Miıttelstandsjugend (JACh Christliche Ma- dort darum handelt, Gleichgültige oder Erstarrte ZUrtrosenjJugend un Christliche Arbeiterjugend
sind 1n der „Action Catholique de la Jeunesse Kirche. ihrer Sozijallehre un Moral zurückzuführen,

hier darum, die Kırche 1n eine ihr völlig entfremdeteFrancaıse“ (ACJF) zusammengeftalit; doch diese Organı- Welt tragen, die 7zuallererst einmal begreifen mußß,sat1on, die mehr als ine Dachorganisation sein ollte,
nämlich eın Organ echter Koordinierung, umta{(t ewe- daß das Evangelıum auch S1Ee gerichtet 1St.
SUuNSsCH verschiedener Herkunft un verschiedener Ten- In der Tat 1sSt der Konflikt zwiıischen JOC un ACJF 1m

Februar 1955 der “Frage ZU Ausbruch gekommen,denz, die iıhr Bestehen schon se1it Jahren iın rage stellen.
iıne Zusammenfassung christlicher Jugendgruppen wurde welche der Jugendbewegungen für die Betreuung der
1n Frankreich ZUEeTSE schon 1886 un dem Namen ACJF technıschen un Berutsschulen zuständig sel. Sıe wurden

VO der JE der Christlichen studierenden Jugend, 1ıngegründet; s1e hatte jedoch jahrzehntelang weder rechten
Nachwuchs, noch erreichte S1E die Massen. Dann kam 1927 Anspruch e  INIM (es sel daran erinnert, dafß nach
die ewegung der Christlichen Arbeiterjugend tranzösıschem Sprachgebrauch auch die Schüler bereits
VO  3 Belgien herüber un wurde nach einıgen Verhand- „Studierende“ sınd un daher das ZESAMTE Schulwesen

Wirkungsfeld der JECG Ist). Dıie Christliche Arbeiter-lungen 19728 miıt der ACJF verbunden. Diese ıhrerseits
begann sıch kurz darauf nach dem Beispiel der JOC nach jugend dagegen wollte die Arbeit den 1n den tech-
Ständen oliedern un: ordnete sich in den genannten nischen un Berufsschulen weıtergebildeten Arbeitern

nıcht aufgeben, damıt diese durch den Anschlufß 1neewegungen der JAC, JEC, JI un IMC Diese 1er
ewegungen haben aber immer eın anderes Ordnungs- christliche Jugendbewegung anderen Vorzeichens nıcht
prinzıp un andere Methoden behalten als die JOC un iıhrem Milieu entfremdet un dadurch dann auch ZU

auch nıchts hervorgebracht, W as deren internationalem Weiterwirken 1n der Arbeiterwelt unbrauchbar gemacht
würden. Da.auf den technischen un Berutsschulen jedochCharakter entspräche. Kurz nach dem Krieg machten

sıch diese Dıvergenzen angesichts vieler gemeinsamer Schüler der verschiedensten Herkunf zusammenkommen
Aufgaben un Ziele ıcht deutlich bemerkbar, doch un CS sıch keineswegs NUur Arbeiıter handelt, scheint

auch der französische Episkopat ın diesem Punkt geneı1gt,seit 1949 schwelen die Gegensätze wieder spürbar. Im
Februar 1955 kam 6S einer vorläufigen Absage der JOC der JEC recht gveben.

das Programm der ACIF Zum erstenma]l seıt dem VE rklärungen der fmnzösiécben HiıerarchieKrieg tand darauthin 1955 keine Tagung des Komıitees
der ACJF Auch auf der Tagung des verkleinerten Dıie französischen Bischöfe haben verschiedene Male ın die
Führungskreises der ACJF Januar dieses Jahres, Auseinandersetzungen der Jugend der Katholischen Ak-

dem auch Führer der JOC teilnahmen, 1St WAar das tion mahnend und ratend eingegriffen. Ihnen liegt die
Gespräch 7zwıschen den beiden Rıchtungen wieder 1n Gang Einheit un Einigkeit zwiıschen den ewegungen Her-
gekommen, aber noch keineswegs eıne Lösung der Schwie- ZCN; ihre Erklärungen scheinen jedoch, abgesehen VO  e dem
rigkeiten gefunden worden. eben erwähnten besonderen Fall, eher die These der JOC

schützen.
Dıiıe A un die Aufgabe des Laıen ın Kirche Im März 1955 hat die Versammlung der Kardinile unund Gesellschafl Erzbischöfe Frankreichs eine „NOteE doctrinale“ über die

Diese pannung 1St deshalb VO  e} allgemeinem Interesse, „spezlalısierte Katholische Aktion der Jugendbewegun-
weıil sıch hier etzten Endes wieder einmal die rage «  gen veröffentlicht, auf die WIr damals (9 Jhg., 345)
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hingewlesen haben Mıt ıhr torderte diese h5chéte nNnstanz bischof NAannte se1ne Darlegungen ıne „Antwort aut
der Kirche Frankreichs „alle dazu auf, sıch wieder ZUrF Vorwürfe, die der JOC gemacht worden sind“. Die JOS
Einheit 1n der ACJE zusammenzufinden durch ine be- CI, Shat den Auftrag Z Evangelisıerung der Ar-
wulßste, ehrliche un hochherzige Befolgung der ständıgen beiterwelt erhalten. An diese Miıssıon, die iıhr VO  3 der
Belehrungen der Hierarchie aut diesem Gebiet“. Die Kiırche übergeben worden iSt, 111 S1e sıch halten ...
AMOTE doctrinale“ yab dann zunächst noch einmal eıne Wenn iıch die JOC AUS der ähe der Arbeit sehe,
ausführliche Definition des Wesens der Katholischen Ak- kann iıch 1LUFr MIt voller Überzeugung wıederholen, W 2S

t10n, die nıcht gleichbedeutend sel mMI1t jeglichem recht- schon apst 1US X VO  &s iıhr >  O  ESAHT hat 1E @S VCI-

mäaßıgen, nützlichen un notwendigen Einsatz VO  3 Laıien- wirklicht einen vollkommenen TIypus VO Katholischer
kräften, sondern ıhr bestimmtes Statut un: ıhren Auftrag Aktion.‘
VO  - der Kırche habe Sıe darf also nıcht MIt weltlicher In bezug auf das Verhältnis der JOC den anderen
Aktıion verwechselt werden. Die Gefahr einer solchen Jugendbewegungen Msgr Guerry: S\VÄr stehen einer
Verwechslung besteht, weıl Ja auch die Katholische Aktion Wachstumskrise der ACIE gegenüber W e1 Grund-
„sıch aut alle Gebiete des menschlichen Lebens erstreckt“. Satze mussen ewahrt leiben: einerseılts Treue ZAUT: Spe-
och ıhr besonderer Auftrag esteht darın, „unaufhörlich zialısıerung (und das kann 1n den praktischen Folgen sehr
in iıhren Miıtgliedern die Unruhe angesichts des geistigen weIlt gehen) und anderseıts die ständıge orge die TATE
Elends aller derer wachzuhalten, die die Botschaft Christ1 sammenarbeit MIt den anderen Bewegungen 1n der ACE
noch nıcht empfangen haben“ ıne erzieherische Aufgabe und tür das gemeinsame Wohl der Arbeiter-
haben die Jugendbewegungen gew1ß auch: 1aber S1e be- Jugend.“
steht darın, Zln jedem ihrer Mitglieder gleichzeit1ig den Die Zusammenarbeit der JOC mMIiIt den anderen Jugend-
Menschen: und den apostolischen Christen tormen“. bewegungen hat nach Erzbischof Guerry dreı Ziele
Zur gegenwärtıigen Lage sa  SQ  LE die „NOTE doectrinale“: „1 wiırkliche und vertiefte Kenntnıis der anderen Milıeus:
„Man hat die rage aufgeworten, ob die Hierarchie nıcht Untersuchungen der gemeınsamen Erfordernisse der
ıhre Einstellung hinsıichtlich des Mandats,;, das s1e den Be- Evangelıisatıion; un Zusammenarbeit 1ın allen Fragen,

der Katholischen Aktıon gegeben hat, geändert die die ZESAMLE Jugend angehen, se1 CS, da{ß die Bewegun-
habe Die Versammlung der Kardinäle un Erzbischöte sCcHh gemeinsam iınnerhalb der ACIJF wıne Lösung suchen,
bestätigt un: erganzt ıhre Erklärung VO März 1945, sel CS, dafß die JOC sıch MILt einer der Bewegungen für eın
die dıe Natur, den Wert und den Wirkbereich des Man- bestimmtes Problem, das beide Milieus betrifit, 1mM CSHC-
dats definıierte. Indem jeder ewegung eın Aktionsfeld benen dringenden Fall us  NLIu Wenn sıch
zugewı1esen hat, hat das Mandat iın außerordentlicher eın Problem handelt, das vorwıegend oder ausschlief(ßlich
Weıse ZUT Organısatıon des Apostolats ın Frankreıch in die Arbeiterjugend angeht, und die anderen Bewegungen
spezlalisıerten ewegungen der Katholischen Aktion hei- durch das natürliche Spiel der Einheit 1n der ACJE sıch
agen; hat Überschneidungen, Doppelbesetzungen, veranlaft sehen könnten, sıch dazu außern, erklärt
Reibereien vermieden, W1€e S1e die Verflochtenheit der — die JOS In bezug auf dieses Problem werde ıch zewß5
7z1ıalen Wirklichkeit notwendigerweise: hervorbringt immer über das Gemeinwohl melnes Arbeitermilieus
Schließlich regelt das Mandat, das der ewegung NVeeI- hinaus anstreben, W as die Kırche VO  am} mır als Gemeın-

S die Beziehungen der Unterordnung un Neben- ohl des Ganzen verlangt, aber W ds dieses besondere
ordnung der ewegungen selber und gegenüber der Hıer- Problem anbetrifft, WeTr könnte da das Gemeimwohl des
archie ın diesem Apostolat auf diözesaner un nationaler Arbeıtermilieus beurteilen, Nın nıcht ıch selber? Die
Ebene (nach „Documentatıon Catholique“ Nr 1196,; Spezialisierung ware kompromaittiert un: gvefährdet, WwWenn

S pra diese Regel verkannt würde. Hs mussen also Maßnahmen
Dıie Versammlung der Kardinäle un Erzbischöte hat getroffen werden, damıt MI1ır nıcht 1 Namen einer DC-
auch den akuten Strukturproblemen der Organısatıon meınsamen Abstimmung der anderen ewegungen ine
Stellung g  CN;: ZN/AS die ınneren Schwiaerigkeiten Entschliefung aufgedrängt wird, dıe dem Auftrag, den
der ACIJIE anbetrifft, 1St die Versammlung der Meı1- die Kirche mIır erteilt hat, anscheinend 1m Wıderspruche
NUunNngs, dafß NUr ine einstimm1% AaNZCHNOMMEN Entschlie- steht.“
ung der ewegungen als Ausdruck der Stellungnahme „Nochmals: dieses Problem 1St komplex, aber mıi1ıt dem
der ACJE angesehen werden kann, da s1e der Verband Geist, der alle ewegungen beseelt, mMIiIt der Auffassung
VO  e tfünf spezlalisierten ewegungen, keine UÜber-Bewe- VO  3 Katholischer Aktion, deren geist1ge, übernatürliche
sSung 1St S1e bittet die JOC; dem Exekutiykomitee kon- un: apostolische Ziele die Kırche oft b  NU definiert hat,
krete Vorschläge bezüglıch einer vertrauensvollen Z MIt der gemeinsamen orge das soz1ale Reich Jesu
sammenarbeit vorzulegen.“ (Die anderen vier Bewegun- Christi bın ıch überzeugt, daß 9008  ; eıiner gyemeinschaft-
SCNH, die der ACJE angehören, hatten beschließen wollen, lichen Lösung gelangen wiırd, die die Vorteile der Spe-
daß ein Mehrheitsentscheid Z Annahme eines für alle zıalısıerung respektiert.“
verbindlichen Aktionsprogramms zenüge; nach „Informa-
t10Ns catholiques internationales“ Nr / Februar Direktiven v  S November 7955

Diese Überzeugung des Erzbischofs hat sıch, Ww1€e A Infor-
Erzbischof Guerry den Kaplänen der OS matıons catholiques internationales“ VO Februar 1956

Wıchtig sind die Ausführungen, die Msgr GuerrYy, Erz- SagT, nıcht bewahrheitet. Darum hat die Versammlung
bischof VO  w Cambray, Sekretär der Versammlung der der Kardiniäle un Erzbischöfe Frankreichs 1m November
Kardınäle un: Erzbischöfe un Leiter der Bischofskom- 1955 nochmals den Streitfragen Stellung SCHOMUIMMNCN.
Missıion für die Arbeiterwelt, September 1955 auf Sıe hat folgende Punkte hervorgehoben: „Notwendigkeıt,
der Tagung der Kapläne der männlichen un: weıblichen die ACJEF erhalten: Notwendigkeıit, die Einheit der
Christlichen Arbeiterjugend 1n Versailles machte. Der Erz- katholischen Jugend betonen un verwirklıchen;:
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Notwendigkeii:{ für die spezialisierten BewegungeN, ihre dieses ganzen Sachverhalts eın außerordentliches Beispiel
Unabhängigkeit bewahren. Angesichts dieser Sachlage echter Hırtensorge un liebevoller Ermahnung, die
1St die These einer ACJF als bloßen ÖOrts der ewegung xleich Ermutigung ISEt.
ebenso abzulehnen w1e die einer CIJE als Über-Be- Die ede Kardinal Gerliers
wegung. Schon iın den kurzen Worten, mIit denen der Kardınal autDıie Entschließungen der Versammlung betonten noch-

die Begrüßungsrede des Chefredakteurs antwortete,mals, W 1€e schon 1m ArZe die Notwendigkeit der Einstim-
migkeit der Beschlüsse der ACJF Dıie Gemeinschaft der On AT scheint, da 1St iıne NZ Equipe VO  ; Mitarbei-

tEIMN; denen ich ıcht 1LLUTr für die Kühnheirt einıger iıhrerJugendbewegungen soll weıter 1n einem „conseıl f&d  era-  f
1V un einem FExekutivyvkomitee ZU Ausdruck kommen, Posıtionen die auch iıch für den Zeıten angemMeSSCNH Cer-

und schließlich sollen auch gemeinsame Publikationen achtete, 1in denen s1e bezogen wurden sondern auch für
die ständige Betonung iıhrer Entschlossenheit ZUr christ-herausgegeben werden, „unter der Bedingung, daß Fra-

SCIL VO  z allgemeinem Interesse auf Grund gemeinsamer lichen Treue dankbar Wal, der ich für meınen eıl nıe
auch NUr einen Augenblick gezweıfelt habe“ (dies ZUuUr Ant-Vorarbeiten i;hren Gegenstand bilden“.
WOTrT aut eine Aufzählung VO Verdächtigungen VO  »3Die durch die Tagung des ENSCICHMN Komitees der ACJFE anderer Seıte, die Montaron urz vorher gegeben hatte).Februar dieses Jahres, der Delegierte der JOC Er fühle ZWAafrT, der Kardinal, eine kleine eun-teilnahmen, wieder eingeleiteten Gespräche zwıschen den

beiden Rıchtungen haben, wıe WIr eingangs Sagten, noch ruhigung ihretwegen, aber das bedeute keineswegs, da{fß
irgendwelche Vorbehalte 1n seiner Freundschaft ihnenkeiner entscheidenden Versöhnung gefül_1rt. gegenüber mache.

In der großen Ansprache 1mM Schlußgottesdienst der Y as
ardına Gerlier Die französıische Wochenzeitung „é" Sung der Kardinal dann nach kurzen Einführungs-
und die mongnage Chretien“, die nunmehr seit orten
Wochenzeitung ungefähr fünfzehn Jahren besteht, 1St Al habe VO Anfang gefühlt, un iıch ylaube immer
„Temoignage
Chr:'  en ein Presseorgan, das einen testen noch, daß ıhr 1ne csehr wichtige Rolle spielen habt un

Freundeskreis sıch gesammelt hat, daß e$S 1ın dem weıten Spielraum VO  3 Posıitionen, die einem
die „Freunde VO Temoignage Chretien“ (sıe haben urz- Christen erlaubt sınd, notwendig ist, dafß die Menschen,
lich ihren Nationalkongrefß 1in Lyon Teilnahme die Z mındesten im _ großen un anzen die ure teilen,
VO  e} ungefähr 200 Delegierten abgehalten). Es hat 1ın eine Ausdrucksmöglichkeit haben weılß, W1€e viele sınd
der französıschen Presse katholischer Haltung eine be- un WI1e zrofß iıhre Dynamik isSt. annn auch die Ent-
sondere Aufgabe übernommen, nämlich die, 1n der täuschung M!  9 die tür s1e bedeuten würde, in
Sprache der heutigen e1it ZUFr Jugend un insbesondere ‚ Temoignage Chretien“‘ iıcht mehr das Echo ıhrer Hoft-
ZUuUr Arbeiterwelt sprechen. Es 1St die einzıge katho- Nungen un Gedanken Afinden Darum habe ich uUurz-
lische Zeıtung, die diese Kreise erreicht,; 1n die s1e 1n der iıch 1n einem Brief, VO  3 dem ich miıch ıcht distanzıere, SCc-
'Tat MIt Zehntausenden VO  e} Exemplaren eindringt. Be1 Sagtl, das Verschwinden VO  e ‚ Temoignage Chretien‘ würde

eın sehr trauriges Ereign1s seın un autf dem komplizier-den vielfältigen Spannungen innerhalb des französıschen
Katholizismus, die se1ne Lebendigkeit ausmachen (Bei- ten Schachbrett unserer Presse katholischer Inspiration

ine böse Lücke hınterlassen. Die Gesamtheit der franzö-spiele dafür finden sich 1in diesem Heft, 417 un: 331);
annn 65 nıcht ausbleiben, daß diese Zeitung Gegner hat, siıschen Bischöte Wr damals meıliner Meıinung. Sıie haben
denen 65 nıcht entgeht, wenn Ste gelegentlich geEWaALTE oder durch ihr tast einhelliges Auftreten ın den Subskrip-
auch unhaltbare Positionen bezieht. Der Chefredakteur tionslisten bewiesen, die ihr damals aufgelegt hattet.
der Zeıtung, Georges Montaron, hat s1e in der egruü- Doch WenNnn WG Aktion notwendig 1St, 1St s1e doch auch
Bungsansprache auf dem Kongrefß 1n Lyon aufgezählt. ungewöhnlich schwieri1g. Wer sıch den renzen der
An dem Kongrefß erschien jedoch auch Kardinal Gerlier, Freiheit bewegt, 1St dauernd 1n Gefahr, s1e überschrei-
der Erzbischof VO Lyon un Primas VOoN Frankreıich, der tcn, WEeNN auch gewı1ß ohne böse Absicht. Darum bın ich

auf Grund der Aufrichtigkeit meıner Freundschaft undVO  - jeher eın besonderer Freund VO  . „ Temoijgnage hr.  e
tıen  < SECWESCH ISt. Der Kardinal hat als Freund un: mehr noch auf Grund meıines Bischofsamtes verpflichtet,
Bischof für seline Pflicht gehalten, VOLr der Fortsetzung einer euch Sasch, daß ıhr diesen Schwierigkeiten ıcht immer
zumal 1n Jüngster eıit hervorgetretenen Linıe 1n der Z e1- eNtTgANSECN seid un daß sıch das 1n der etzten eıt
Ltung WAarnen. Diese Warnungen sind VO  n der katho- deutlicher bemerkbar gyemacht hat
lischen Presse, Aaus ıhrem Kontext gelöst, ausführlich würde uer Vertrauen nıcht verdienen un meınem
wiedergegeben worden un haben zroßes Aufsehen C1- Amt nıcht gerecht werden, WEeNnN ich zÖögerte, often miıt
regt, W as die Leute VO  e} „Temojgnage Chretien“ schwer euch reden. werde aber nıemandem, wer auch
getroffen hat, 7zumal der Ton, in dem der Erzbischof tat- sel, erlauben, dies als eine Vetrurteilung deuten, als
sächlich seiınen alten Freqnden gesprochen hatte, ein eine Verurteilung der Zeitung als solcher, denn meıne
Sanz anderer SCWESCH WAar. „Temoignage Chretien“ Worte bedeuten NUur einfach meın Bedauern un meıne
möchte ern ÜAhnlich Ww1€e die katholische Tageszeitung Mi£ßbilligung gegenüber yew1ssen Artikeln.
Aa Cro1x“ 1in Frankreich als die otfiz1öse Stimme der Wollt iıhr eın paar Beispiele und iıch werde miıch bemühen,
Hiıerarchie gilt als die Stimme der Laijen gelten, ohne ihnen keinen persönlichen Charakter geben)?
Auftrag gewißs, aber 1m Einverständnis MIt dem Episko- Ihr habt ımmer geleugnet, ine politische Zeıtung senmin.

uer Kongrefß VO  } 1954 hat das ausdrücklich betont. Ihrpat un in uneingeschränkter Ireue z Denken der
Kirche Es 1STt also keine gyeringe Aufgabe, die sıch die habt euch als ine ‚authentisch katholische Zeıtung miılı-
Zeıtung stellt. Die Ansprache, die Kardıinal Gerlier 1m tanter Christen, die sich 1M Apostolat einsetzen wollen‘,
Schlußgottesdienst des Kongresses VO  - „Temoijgnage Chr:  e- vorgestellt. Gewiß 111 nıemand innerhalb der VO lau-
tien“ 1in Fourviere (Lyon) gehalten hat, ist ın Anbetracht ben Grenzen die Freiheit derjenigen einschrän-
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ken, die ihr euch ammelt. ber diese persönliche rel- Evangelıum widerspricht? Hätte He ewußte Mäfßsigungheit ann nıcht ı gleichen Ma(ße auf die Zeıitungselber der Sprache nıcht obendrein den ungeheuren Vorteıl, die
ausgedehnt werden. Darın vebt ihr INIr sicher recht. Ausgeglichenheit des Denkens fördern und -urch Umstände, die das erkenne iıch diese Ent- über schmerzlichen, gewaltigen un: komplizierten Pro-
wicklung erklären, wenn auch ıcht rechtfertigen können, blemen WI1IC dem algerischen Formeln un Urteile VeEer-
sei1d ihr infolge allmählichen Akzentverschiebung meıden, die Gefahr aufen, sowohl die Liebe WIe die
dazu gekommen, 1ne Linıe verfolgen, die nıcht NUur Wahrheit verletzen oder wiırklich mM Leiden
csehr heikel IST, sondern auch VO 'Teıl Leser hervorzurufen, deren Vertraute WIrLr sind?
un: Freunde MI Recht abgelehnt wird Dadurch 1ST be] Ihr nehmt INr die Offtenheit ineiner Sprache nıcht übel,denen, die euch VO  - außen her beurteilen, eCin Unbehagen, nıcht wahr, Freunde. Ihr gehört denen, MIt
ECINE oft ebhafte Gereiztheit entstanden In der ZEeESsPANNILEN denen INa  } auf diese Weiıise reden ann Meine anun: oft dramatischen Atmosphäre der geESCNWartLISEN poli- Kritik Ääuft auf dies heraus Bewahrt ausdrück-
tischen Ereignisse, die sıch durch absolute un NOLWwWeEeN- lichen Wıllen das wahre Antlıitz des Christentums
digerweise oberflächliche Wertungen selten der Wahrheıit ZC1YCN, un achtet unermüdlich auf das, W 4s mehr
entsprechend fassen assen, 1SE unvermeıdlıch da{( ZC- oder WCNI1SCI entstellen könnte Die Kirche 1SE euch dank-

praktische Stellungnahmen der Zeıtung egen- bar, WENN ıhr dies LUut SIC bittet euch NUrL, euch der
Satiz ıhrem Namen geraten, auf den S1IC doch stolz 1St Größe un Schwierigkeit dieser Aufgabe und der Verant-
denn dieser schließt derartige Stellungnahmen Aaus, ogCnN wortung, die ıhr lıegt, bewußter werden.
S1C auch für diesen oder N  Nn einzelnen berechtigt sein Dıie Kırche 11l nıcht da{fß iıhr verschwindet sondern daß

glaube un: viele Bischöfe sind der gleichen Meı- ihr euch bemüht, besser brüderlichem Geılst die
Nung daß ıhr dieser Hınsicht die Grundlinie Rolle anzuführen, die die W Fe SCIN soll möchten
revidieren habt, die sıch 1 Zeıtung mehr un mehr Worte doch keinen VO  z euch Traurigkeit VeIr-
abzeichnet. leiten Ihr würdet ihnen dann den ENTISCSCNZESCLIZ-Diese Pflicht wırd jedoch noch dringender, wenn gelegent- ten Sınn VO  e dem geben, den iıch ıhnen habe yeben wollen.
lich ein Artıkel selbst WenNnn der Rubrik Freıier Meı- Fahrt vielmehr, Freunde, MITL Vertrauen tort. Im
nungsaustausch‘ erscheint 1Ne sicher eachtenswerte OTA4aus danke iıch euch für alles, WAS ihr MOrgsecn tun WeTr-
Nuance, die aber der Mehrzahl der Leser entgeht det, E: christliches Zeugni1s überzeugendergelten aäßt oder predigt, W as die Kırche nıcht un leuchtender vestalten.
lassen kann, un n der Gefahr, die sich daraus
ZWaANSSWECISC für das christliche Leben ergeben würde, 1ne nochmalıge Freundschafiserklärung des Kardinals
und des Risikos soz1ıaler Verirrungen, die gefähr- Viele katholische Zeıtungen Frankreichs, die egen-licher Weiıse die Grenzen der Gerechtigkeit überschreıiten
würden, über die WITr unls doch N1$ sind habe die S27 (vor allem natürlich politischem Gegensatz)

„Temoignage Chretien stehen haben, wie schon erwähntPflicht auch die Heftigkeit der Reaktionen nıcht VeOeIL-

schweigen, deren Zeugen WIT noch kürzlich un die kritischen Teile der Ansprache des Kardinals allein
deren echt sıch nıcht verkennen aßt veröffentlicht un: damıiıt völligen Verkennung

des liebevollen Verhältnisses zwiıischen dem Hırten unNoch ein weılıteres, andersgeartetes Beispiel Zweimal
haben sämtliche Bischöfe Frankreichs ohne Ausnahme se1iNner Herde geführt. Chefredakteur Montaron hat den

Kardinal Brief darauf autftmerksam gemacht.kürzlich iıhren Vollversammlungen bezug auf das
Problem des christlichen Unterrichtswesens sehr formell Der Kardınal hat „Temoijgnage Chretien“ nıcht ı Stich

gelassen, sondern dem Chefredakteur daraufhinStellung 2  CN. betone nochmals, daß diese Stel- kurzen, ZuUur Veröftentlichung bestimmten Brief geschrie-lung iıcht verständnislos un CN SC11H 11] daß S1IC ıhrer-
jede kämpferische Absicht ablehnt, die die FEFranzosen ben, der tolgenden Wortlaut hat

S1e schreiben IN1Ir VO  e} der rregung, die be]i vielen Ihrerspalten würde, während WIr doch VO  $ ihrer brüderlichen Freunde die Analyse hervorgerufen hat, die mehrere Ze1-Eıintracht traumen aber WIL halten diese Stellung für
tungen auf Grund mehr als summarıs  en Presse-erläßlich Z Erhaltung geheiligten Freiheit meldung VO INC1INeETLr Ansprache Fourvıere (Lyon) ZC-bın leider festzustellen, dafß SCWISSC Behaup- geben haben, 1Ne Analyse, die offenkundig deren Sınn

tungen die ın Temoijgnage Chretien erschıienen sınd M1 entstellt hat. verstehe Ihr Bedauern besser, alsdiesen ausdrücklichen Richtlinien des Episkopats nıcht iıch teile.vereinbar sind habe den Widerhall der tiefen Er- Niemand der den ganzen Text kennengelernt hat, ann
ICSUNg SESPUT, den das vielen christlichen Kreısen den Sınn der Worte, die ıch Sdamstag INOTISCHhervorgerufen hat habe die Pflicht euch das Sagch, Begrüßung un: Sonntag abend Fourvıere gesprochenzumal ure qualifizierten Sprecher INr gestern MI solcher habe, diskutieren.
Eindeutigkeit Uure Bereitschaft ZUur Treue gegenüber dem Ich habe SCWISSC Mahnungen energisch formuliert, un ihrDenken der Kiırche zugesichert haben werdet euch nıcht wundern, Wenn iıch S1IC uneingeschränktDas tührt mich etzten Feststellung Gewi(ß ohne aufrechterhalte, allerdings 5! WIeEe iıch SIC wiırklich SESAYTdaß ıch wollte enn ich kenne den Ernst hri- habe, MIiIL Nuancen, die vielen enNtgangen siınd

kommt CS VOT, daß ihr die grundlegendsten ber ıch habe auch ZUEersStit alte Sympathıe fürErfordernisse der Liebe verkennt Selbst Wenn ihr OS1- WT Anlıegen, die Gründe, derentwillen ıch xylaube,t1ıonen verteldigt, die erlaubt sınd hütet ihr euch dabei daß Temoignage Chretien 1Ne wichtige un selbst a(815
VOoOr der Versuchung Heftigkeit des Aus- wendiıge Rolle spielen hat habe erklärt,drucks, die ure Brüder verletzt un schmerzt? Sollte da{ß iıch jedem, wer es auch SCH, verbieten werde, die Be-

Temoignage Chrätien nıcht alles verabscheuen, W 45 1Ne anstandungen, denen mich Ine1in Amt verpflichtete,heftige Zwietracht 7zwiıischen Christen SAatT, daß dem verkehrtem Sınn deuten
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Diejenigen, die MIt oder ohne Absıcht das alles über- ich ein Interesse daran, zeıgen, daß die ın ıhrem Pro-
Sansch haben, haben meılne Gedanken entstellt. test das HEG Gesetz bemerkenswerte Geschlossen-
Seien Sıie ımmer VO meıner herzlichen Zuneijgung 1 heit der qQhristlichen Kirchen 1n Ägypten 1n Wirklichkeit
Herrn un der Multter (zottes überzeugt.“ ıcht bestehe. Anderseıits wiıird die sow Jetische Regierung
ea CIO1X“, VO  e} der WT eingangs SagteCN, sS1e gelte als das aum eine Gelegenheıt, der agyptischen Regierung einen
offizı1öse rgan des französischen Episkopats, hat diesen bılligen Dienst erweısen, nıcht wahrnehmen.

In den katholischen Kiırchen wurde ersten Weihnachts-Brief Kardinal Gerliers 1mM vollen Wortlaut abgedruckt.
Lag eın Hirtenbrief verlesen, der die Abschaftung der kon-
fessionellen Gerichte verurteilt, da s$1e den Bestand der

Evangelische Die Herder-Korrespondenz berichtete cQhristlichen Famılie gefährde. (Durch das NECUEC Gesetz
mit irchlicher 1M Dezemberheft (ds e 108) autf werden in Zukunft UT noch Zıvilgerichte tür die Fragen
Drudferlaubnis Grund eıner KIPA-Meldung VO des Familienrechts zuständig se1n. Im besonderen werden
26 10. 55 über die kirchliche Druckerlaubnis, die der Ehescheidungen hierdurch erleichtert bzw. überhaupt Eerst
Erzbischof VO  —$ Utrecht einer 1ın friesischer Sprache SC- möglıch gemacht, iındem Mischehen auch un hr1-
schriebenen Biblischen Geschichte des evangelıischen Theo- sten nach muslimischem Recht geschieden werden
logen Ibe V  - Houten erteılt habe Wıe uns Protessor können.)

Haarsma, Utrecht, mitteilt, hat der „Ecumenıical Press Verhafilungen VDO  S BischöfenServıce“ VO Dezember die Meldung MIt folgendem Nachdem der Inhalt des Hiırtenbrietes bekannt Wal, WULIL-Wortlaut übernommen : „Der Erzbischof vVvon Utrecht hat
eine protestantische Ausgabe der anzCch Heıiligen den der Vikar des melkitischen Patriarchen VO  - Antiochien

tür AÄgypten, Erzbischof Zoghbi, der Apostolische V1-Schrift 1mM Friesischen tür die katholischen Friesen geeignet kar für Heliopolis, Bischot Bouche1x, un weıtere dreierklärt un O: empfohlen.“ Dazu stellt Prot. Haarsma
fest: Es handelt sıch hierbei lediglich den ersten Band französıische Priester, die 1in Kaıro Pfarreıen innehaben,

verhaftet. Erzbischof Zoghbı, dem die Stellung einer Kau-(Altes Testament) der friesischen Biblischen Geschichte
t1on verweıigert wurde, blieb ıs Z Dezember ıindes retormıerten Mittelschullehrers lbe Va  - Houten, die

C Proft. Haarsma,; persönlich, auf eigene Verantwortung, Haft, während die übrigen Verhafteten noch selben
Tage Kautıion freigelassen wurden. ach seiner Ent-entsprechend (GIC- C 1599} 1400 tür die katholischen
lassung berichtete der Erzbischof, da{ß INa  - versucht habe,rıesen tür gyee1gnet erklärt habe Der 7zweite Teil (Neues

Testament) se1l nach W1€e VOL verboten. ıh eiınem Geständnis bewegen, dafß der Inıtıator
des Protestes der katholischen Bischöfe 1in AÄgypten sel
1m übrigen ware Zzut behandelt worden..
Wııe scheint, wurde der Inhalt des Hiırtenbrietes auchAus dem Nahen ()sten
durch Flugblätter verbreıitet. Dieser Umstand annn der
agyptischen Regierung die rechtliche Handhabe ZAUT Ver-

Entspannung Nachdem die Auseinandersetzungen haftung der Bischöte vegeben haben, obwohl eın solcher
in gypten£ über die Abschaffung der konfessionel-
len Gerichtshöfe in AÄgypten zwıschen den Kirchen un Grund nıcht nötıg iSt. da nach den 1n Ägypten immer och

geltenden Ausnahmebestimmungen jeder, der sıch 1n 11 -der Regierung ine beunruhigende orm ANgSCNOMM gendeiner orm die Regierung außert, verhaftethatten (vgl Herder-Korrespondenz ds J  5:  &2°3 116), werden annnscheint eine ZEWILSSE Entspannung eingetreten se1in. Die Gleichgültig NUN, ob eiınen formaljuristischen Grundagyptische Regierung hat dem Päpstlichen unt1ius in zab, den Erzbischof und die übrıgen Kleriker verhaf-Ägypten und dem Heiligen Synod der koptischen (nıcht-
unıerten) Kırche ıne Änderung des Gesetzes versprochen. CtEN,; estand keinerle1 Anlafß hiıerzu. Darüber hinaus 1St

Welcher Art diese AÄnderung seın soll, 1St noch nıcht be- 1m Oriıent schon alleın ein polizeiliches Verhör geistlıcher
Würdenträger unerhört. (Es wiırd höchstens be1 schwer-kannt.

Die agyptischen Bischöfe sowohl der unlerten als auch der wiegendem Verdacht eines krimınellen Deliktes er
schismatischen Kirchen hatten AUS Protest die Auf- ommen un auch dann NUrLr un Wahrung der Diskre-

t10N.) Die Verhaftung des Erzbischofs Alßt erkennen, auflösung der Gerichte die Zelebrierung feierlicher Weih- welche Art un Weıse die agyptische Regierung be1 diesennachtsmessen untersagt. Desgleichen wurde eın geme1n-
Protestschreiben aller christlichen Bischöfe in AgZYyp- Auseinandersetzungen vorzugehen gedenkt. Von 1er AUS

gesehen, mu{ßte eın erheblicher Wandel in der Regierungs-ten der Regierung überreicht un spater veröffentlicht. politik eingetreten se1in, wenn die versprochenen Anderun-
Der Heıilige Synod der koptischen (niıchtunıerten) Kirche
hatte eın dreitägiges Fasten VOTr den Weihnachtsfeiertagen SCH des Gesetzes den Wünschen der qQristlichen Religions-

gemeinschaften entsprechen sollten. Es könnte sıch viel-
AanNgESCTZL, desgleichen hatten die koptischen Bischöfe be- mehr verhalten, da{ß die Regierung damıt gerechnetkanntgegeben, da{( s1€, talls nıcht ıne baldıge Änderung hatte, die Verhaftung der Bischöte würde die schutzlose
des (Gesetzes erfolge, ıhre Sıtze verlassen und sıch in K15-
ster zurückziehen würden. koptische Hierarchie 1ın Agypten einschüchtern, un nach-

dem das oftenbar nıcht der Fall WafTt, sucht S1€e NnUu  an durch
Allein der griechisch-orthodoxe Patriarch Christophorus ıhre etzten Versprechungen die Sıtuation ent-
reiste VO  a Alexandrien nach Kaıiro, dort ıne teijerliche
Mitternachtsmess zelebrieren. Der Patrıarch, der 1m SPAaNnNCNH.

Irennung “O  s Kırche und Staatsetzten Jahr 7zweımal 1n Moskau WAar (vgl Herder-Korre-
spondenz ds Jhg., 244), oll angeblich, w1e schon 1mM Gänzlich unerwartet wurde der koptische Patriarch mba
Frühjahr 19550 durch den SsOoW Jetischen Botschafter in Jussub 11 AUuUS dem Kloster, das ıhm nach seiner Ab-
Kairo, Solod, hierzu aufgefordert worden seıin SETZUNG 1im Herbst 1955 (vgl Herder-Korrespondenz

56) Dıe agyptische Regjerung hat natur- ds Jhg., 116) als Zwangsaufenthalt angewiesen wurde,
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zurückgehblt. Nach außen wurde der Anschein erweckt, Die ZESPANNLE Sıtuation, die „wischen arabischem niede-
als ob dieses auf die Proteste der Äthiopischen Kıirche hın Ta Klerus und Kirchenvolk un 7wischen der griechischen
geschehen se1 (vgl „Frankfurter Allgemeine Zeitung“, Hıerarchie besteht, kommt den KRussen sehr gelegen (vgl

56),; deren geist1ges Oberhaupt der koptische Patrı- Herder-Korrespondenz 8. Jhg., 322) Das russische DPa-
arch VO  3 Ägypten 1St (Aus Protest wurden auch keıine triarchat hatte schon VOT dem Ersten Weltkrieg diese S1-
koptischen Würdenträger ZU Regierungsjubiläum des uatıon auUSgeNUTZT, iındem die Interessen und Forderun-
Ka1sers V  e Abessinıien eingeladen.) Es ware jedoch falsch, SCn der arabischen Kirchenvölker un des Klerus
anzunehmen, da{fß die agyptische Regierung VO  e diesen die hellenistische Hierarchie unterstutzen vorgab. Als
Protesten, die Ja eher die koptische Kirche betreftfen, SO11- daher nach dem 7 weiten Weltkrieg ine russische Mıssıon
erlich beeindruckt wurde. Es iSt vielmehr S‘ da{fß die in Palästina (Israel) wıeder Fufß tassen konnte der be-
Regierung durch die Wiedereinsetzung des Patriarchen achtliche Besitz der russischen Kirche 1mM Heıilıgen Lande
den Patriarchen selbst gefügiger machte, aber auch die wurde, sSOWeIlt sıch iın Israel betand, den Russen zurück-
Bischöfe, die se1ne Absetzung ewirkt hatten, sınd 1U  . ErStattet durfte S1e sıch auf ine ZEW1SSE Tradition 1n
durch seine Rückkehr iın ıhren Posıitionen der Regierung dieser Hınsıcht erufen. Durch die Teilung des Landes
und auch dem Kıirchenvolke gegenüber geschwächt WOI- kam CS dahıin, da{fß die arabischen Gemeinden, die auch
den In der 'Tat kam eine Sonderregelung zwıschen den durch den Krıeg selbst gelitten hatten, 1n Israel 1n immer
Kopten un: der Regierung zustande, über deren Inhalt yrößere finanzielle Schwierigkeiten gerleten, da der
nıchts ekannt 1St un: VO  S der die anderen Kirchen nıcht kürzlich verstorbene Patriıarch 1m arabisch besetzten
betroften werden. Da das koptische Weihnachtstest erst Teil Jerusalems residiert.
1m Januar gefelert wiırd, fanden die für diesen Tag an Angeblich werden den arabischen Klerikern, die sıch 1ın
etftzten Protestkundgebungen nıcht mehr materieller Not befinden, VO  $ der russıschen Missıion nan-
Es 111 vorerst immer noch scheinen, als sollte VOTLr zielle Zuwendungen gyemacht. Desgleichen wurde bekannt,
allem die muslimische Hierarchie durch das (jesetz getrof- da{fß seıtens der Russen beachtliche Summen für die Unter-
ten werden. So wiırd das NECUC Gesetz auch VO  S Agypti- stutzung griechisch-orthodoxer Schulen 1n Israel C
schen Politikern dargestellt: ine „ Irennung VO  e Kirche geben werden. Die russische Mıssıon 111 65 jedoch keines-
und Staat“ nach amerikanıschem oder noch eher nach tUur- WCBS hierbei bewenden lassen, sondern versucht iıhre OsS1-
kischem Muster. Wohin das führen kann, zeigen allerdings tionen 1n Israel rasch als möglıch auszubauen. Das bis-
die Verhältnisse 1n der Türkeı, 7B staatlichen her wichtigste Ereign1s 1n dieser Entwicklung 1St der Ver-
Schulen jede relig1Ööse Unterweisung verboten 1St. Daran such, NECUE russische Kirchen bauen Im Dezember 1955
annn auch die NEUEC agyptische Verfassung, die nach einem wurden VO  $ der russıschen Missıon der Stadtverwaltung
Plebiszit 1m Juniı 1956 1n raft treten oll wen12 andern, VO  - Tıberias Pläne tür den Bau einer russischen Kırche
denn S$1e wiıird VO  - nıemandem sehr S  MIM  9 und eines Hospizes eingereicht. Desgleichen sollten iım
wenıgsten VO jenen, die s1e gemacht haben SO 1St ZWAar

C
unteren Galı;ıläa Kırchen gebaut und bereits bestehende

der Islam Staatsreligion, der AKRat der Ulema jedoch, reparıiert werden. Die Stadtverwaltung VO Tiberias €el-
die höchste muslimische Autorität, wırd keinerle1 Miıt- tetife die Pläne das Aufßßenministerium und das ul
spracherechte haben Die Freiheit der Religionsausübung minısterıum weıter.
wırd War yarantıert, 1aber das 1St S1€e ormal schließlich Antang Januar 1956 teılte der soW Jetische Gesandte dem
auch 1n den Staaten, 1in denen S1e keineswegs gegeben wiırd. israelischen Außenministeriıum mıit, da{fß die russische Miıs-
Am Ende behält die Revolutionsregierung ıhre diktatori- S10N die Absicht habe, ıhre Baulichkeiten 1n Jerusalem,

die russische Kathedrale, Klöster und Pilgerheime, dıe,schen Machtbefugnisse, daß sıch nıchts ände'rn wird, es
sSe1 denn 1mM Sınne der „Revolution“. da se1it 1918 keine russischen Pıilger mehr 1NSs Land kamen,
Im übrigen zeigen sıch ernsthafte Anzeichen dafür, da{fß die anderen Z wecken verwendet wurden, erweıtern
Regierung die O2 Christen des Landes einem un: desgleichen in Tiberias 1ne Kirche errichten. Schon
ruck AauSsefzen will, der miıt der eıit dazu führen soll, Tage spater 1e18 der sow Jjetische Gesandte wI1ssen, da{fß
daß wen1gstens eın Teil VO  $ iıhnen Z Islam übertritt. weder das Außenministerium noch das Kultministerium

sıch der Angelegenheıt geiußert hätten, während dieNachdem die „Fremdherrschaft“ einmal aufgehört hat,
erscheinen die Christen 1im Lande (ca $ 5 0/0 VO  3 ıhnen sind umfangreıchen Kirchenbauten der katholischen Kırche
eingeborene Kopten) als „Fremde“. Wıe A4US einzelnen Be- ohne Schwierigkeiten ausgeführt werden könnten.
richten gyeschlossen werden kann, wiırd CS für Christen Da das Gebiet, ın dem die Kırchen gebaut werden ollen,
immer schwieriger, Anstellungen ın Regierungsämtern un die russische Kirche 1n Palästina selbst der Jurisdik-
erhalten. Das Kaıiroer Elektrizitätswerk DEn beschäftigt tion des yriechisch-orthodoxen Patrıarchen VO  3 Jerusalem
heute keinen einzıgen christlichen Angestellten mehr (vgl unterstehen, ware CS nach kanonischem Recht unzulässıg,
Sa GCro1x“; Dl 56) Man erhält den Eindruck, als wolle daß die russische Missıon Kirchen baut, ohne da{fß der

Patriarch seine Zustimmung hierzu 1Dt. Das das Patrıar-die Regierung durch wirtschaftlichen Boykott die Islamı-
sierung der agyptischen Christen herbeiführen. Auch die chat VOTrerst weni1gstens keine Interessen diesen Bauten
Aufhebung der konftessionellen Gerichtshöfe, die der hat, 1st auch nıcht anzunehmen, da{ß eiıne solche Geneh-
Kırche die etzten Reste ihrer Autonomie nımmt, kann als mı1ıgung erteılt werden wiırd.
eine Maßnahme 1ın diesem Sınne aufgefaßt werden. Für die israelische Regierung, die diese Bauvorhaben,

die die Position der Russen 1mM Lande stärken würde,
Die russische irche Während des etzten Jahres verstärkte verhindern sucht, wiıird die Lage hierdurch eintacher,
in Israel dıe Miıssıon des Moskauer Patriarchen denn S1€e 1St nach geltendem echt dazu verpilichtet, die

Rechte der Priviılegien der Religionsgemeinschafteniın Israel ihre Bemühungen, iıhren Einfludß be] der
griechisch-orthodoxen Bevölkerung des Landes VeOI- schützen. Inwıeweıt das noch für das gyriechisch-orthodoxe
yrößern. Patriarchat oilt, das siıch Ja 1M. fteindliıchen Ausland be-
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findet, ann NUur der Oberste Gerichtshof entscheiden (In mühungen aber (der anzen Kırche die Miıssı1onen)hier bedeutungslosen Proze{(ß hat der Oberste (S2- IMNOSC Marıa, die hl Köniıigın der Apostel gnädig Z
Seıte stehenrichtshof die Jurisdiktion des Patriarchen VO  $ Antiochien, S1e hat alle Menschen auf Kalvarıa

der gleicherweise feindlichen Ausland residiert, — ihre Mutterliebe aufgenommen, un S1C liebt und betreut
erkannt. nıcht WEN1ISCI diejenigen, die noch nıcht WI1ISSCMHN da{( S1e

die Verweigerung dieser Erlaubnis seıtens des Jeru- Christus Jesus erlöst sind als JENC, die die Wohltaten
salemer Patriarchats die Russen auf die Dauer der dieser Erlösung glücklich genleßen.
Durchführung ihrer Bauvorhaben hindern wiıird scheint Es 1STE 1er nıcht der Ort, die EINZISAFTLISE Stellung
fraglıch Dasselbe Problem entstand schon VOTLT dem Ersten arıens bei der Erwerbung un der Zuwendung der Er-
Weltkrieg (auch damals bestanden Ja ahnliche Dıfterenzen lösung darzustellen. Auf jeden Fall übertrift s1e der Ver-
zwischen der russischen Kırche un dem yriechisch-ortho- pflichtung W1e auch dem Liebesdrang nach alle Glieder
doxen Patriarchat), als die Russen auch ohne Genehmi- des mystischen Herrenleibes der orge und der Betäti-
gung des Patriarchats Heiligen Lande Kirchen errich- Sung für die noch Nichtgläubigen, damit SIe lebendigen

Es x1bt also schon Präzedenzfall Gliedern der Kirche werden Sehen WITLr VO  e} den außer-
LFr Abgesehen davon, daß noch je] VOo  am} der Person des ordentlichen Heılswegen 4b 1STt die 1ssıon die E1IYENT-
A Patriarchen VO  - Jerusalem abhängen wird wırd nıemand ıche Bemühung der Kirche, Völkern das el

auf die Dauer die Russen daran hindern können, WCN15- bringen. Deshalb muß Marıens Mutterliebe sıch der
en: andere Baulichkeiten als Kirchen (Krankenhäuser, Missionsarbeit besonders zuwenden „Gerade weıl Miıs-

S10NM iıhrem VWesen nach Eerst keimendes, werdendes LebenSchulen USW.) auf ihren Grundstücken errichten. Für
die israelische Regierung, die diese Gefahr sehr klar er- des mystischen Christus IST, ruft Sie mehr nach der eISENLT-
kannt hat wiırd annn csehr bald die unangenehme S1iıtua- lichen Mutteraufgabe arıens als das gefestigte Gnaden-
t10N eintreten, MmMIt den Russen als den Beschützern der leben der Heıimatkirche“ (Walter Bühlmann OMCap
Rechtgläubigen Heilıgen Lande verhandeln INUS- Katholische 1ss1ıonen. Jahrbuch der Schweiz“
sSCIH., Die Russen iıhrem Vorhaben hindern, würde Marıa erfüllt hier hervorragendem Sınne JENEC Aufgabe
der Diskriminierung bestimmten Religionsgemein- der Wegbereitung des Herrn, die ihr schon auf Erden
schaft gleichkommen un uCI), WEeNN auch andersge- n WAar.
arteten Schwierigkeiten führen. Diese Liebe arıens ZU Missionswerk das sıch CN-

haft als Fortsetzung der Inkarnation darstellt Danıe-
lou), 15 C1iNC sehr wirksame Liebe, die Liebe der fürbit-

Aus den Mıssı:onen tenden Allmacht“ Ihre INNISC Vereinigung MI Christus
1STt auch un gerade Hinsıcht auf das Missionswerk

die Quelle der unerschöpflıchen Wirksamkeit ihrer MUL-
Daß die erehrung Die Leitung des Gebetsapostolats CI- terlichen Fürsprache beim Sohne un Vater (Enz Adder allerseligsten klärt den Sınn der Gebetsmeinung für
ungirau arla den Maımonat dahın 6S sSC1 1er nıcht caelı TEZINAM Weiıl Marıa der Fortsetzung der
die N:  tgläubigen Inkarnation ihre Aufgabe bei der Menschwerdung des
Z.U wahren 1Ur daran gedacht dAaß die iıcht- gyöttlichen Sohnes der Gesinnung un Tat nach weıter-
eligion 1n  Te. risten Wiıllens, die 1Ne Art erfüllt haben sich die werdenden Kirchen vieler Mis-Missionsgebets- „Prımıtıven Kultes Z CGottesmutter sionsländer iıhren Schutz gestellt.meinung für Ma 1956 pflegen, durch die Fürsprache Marıens Auch die Frömmigkeıt der Missionschristen 1STt durch 1Ne
ZUur Kırche geführt werden. Eın Hauptzweck der Gebets- starke Marienverehrung charakterisiert. Eın überwälti-
INCINUNS SCI, daß die heute siıchtbar gestel1gerte Marıen- gendes Zeugn1sfür diese Tatsache hat ıJuüngst Anton rel-verehrung der katholischen Welt ihre Wiırkungen auch
un den Heiden den Missionsländern ausübe Beide Cag seinem großen Werk „Dich PreCIisCcNh die Völ-

ker“ A2US Tausenden VO  } Einzelberichten usammengetra-Ziele der Gebetsintention können aber iıcht entfaltet
SCMHM Diese Mariıenverehrung übt auf die Nichtchristenwerden, wenn ıcht uerst die Stellung arıens Mıs-
1Ne anzıehende raft Aaus,. Wır WI1SSCNH, daß ka-sionswerk nach der dogmatischen Seıite hin Uurz dargelegt

wird tholischen Wallfahrtsorten der Mıiıssıonen auch betende
Heıiden finden siınd oft erheblicher Zahl Haben WITLMissionarısche Wegbereiterin Christus hier NUur MIt natürlichen Magnetismen fun oder MmMIit

„Erst bei den modernen Päpsten, ‚unter denen die Kırche Gnadenkräften, die natürliche Antriebe anschließen?
MCn miss1onarıs  en Fıter höchster Intensität un unll-
versalster Spannweıte entfaltete, finden WITr Worte, die Dıiıe Pilgerreisen der Atıma-Madonna
nıcht mehr zweıtelhaft erscheinen lassen, daß Marıa auch Knüpten WIFTr, konkret leiben die Reısen der

yrahlreichen FAatima-Madonnen durch die MissionsländerM1t den Ungläubigen un Noch-Ungetauften Bez1e-
hung ZESETZT wird“ (Carl Feckes Dıie katholischen Unser nordischer relig1öser Geschmack mochte
Miıssıonen“; Nr Bıs ZU Ende des Mittelalters diese Oorm religiöser Werbung manche innere Einwände
War der Blick der Mariologie Streng ekklesiologisch ZC- haben ber die Veranstalter der Aktion haben sich als
richtet. RO Entdeckungszeitalter, dem sıch r1eS15C ausgezeichnete Psychologen Es 1STt bekannt, daß
Welten VO Nichtgetauften auftaten, wurde die Heıls- diese Rundreisen nıcht 11UT echte relig1öse Erschütterungen
frage der Heıden ernsten un schwierigen Pro- un 1Ne Erneuerung des relig1ösen Lebens der Christen
blem, be] dessen Erörterung INa  —$ Marıa Cn ihrer Ausmaße brachten, das nıemand vorhergesehen
Stellung Heılswerk nıcht vorübergehen konnte. Die hatte, sondern auch Buddhisten, Konfuzianer, Hiınduisten,
Haltung des kirchlichen Lehramtes g1bt besten die Mohammedaner, Anhänger der prımıtıven Kulte uSW

Enzyklika Rerum Ecclesiae (1926) wieder, deren MIIt den Christen der Huldigung der Fatıma-Madonna
Schlußpassus heißt Den gemeıinschaftlichen Be- vereint sahen. Wenn auch bei diesen Gelegenheiten V1 =-
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einzelt Heidenbekehrungen Zu verzeichnen waren un Kulturkreis verstehen. Eıne andere rage 1sSt dann, ob
WEenNnn OS ın Mosambik Gruppen Von Mohammedanern, Gottes Gnade 1m Islamapostolat nıcht d solche Dıinge
die schon längere e1it dem Einflufß des Christen- anknüpfen annn Es 1St ıne Lieblingsidee des bekannten
fums standen, sıch der Kirche anschlossen, wird doch amerikanischen Bischofs un Fernsehpredigers Fulton
nıemand behaupten können, da{fß die Hunderttausende Sheen, daß die 1ssiıonare 1m Bereich des Islams iın Zu-
VO  e Heıiden un Mohammedanern, die beim Durchzug kunft 1n dem Ma(ße erfolgreich seın werden, als S1e dort-
der FAtima-Statue etw2 in Kaıiro, Bombay, Kalkutta, hın die Verehrung rau VO  $ Fatima bringen. Die
Bangkok die Straßen des Prozessionsweges saumten, siıch Islam-Missionare kennen 1m übrigen zahllose Beispiele Va

Zur katholischen Marienverehrung bekennen wollten. einer stillen Marienverehrung durch Mohammedaner, die
Dıe Kommentatoren der Fatima-Pilgerreisen durch die auf Jahrhunderte zurückgeht.Missionsländer haben die schöne Gelegenheit, iın ıhren
Berichten die Motive solcher Verehrung säuberlich Der Zug ZUY Jungfrau und Mutter in den Religionenscheiden, meIlst unbenutzt gelassen un die an Huldi-

Religionsphilosophie un: Vergleichende Religionswissen-SunNns NUr AausS der Perspektive ihrer eigenen katholischen
Begeisterung dargestellt. Und doch sınd gerade die tiefe- schaft befassen sıch Nn MIt den Erscheinungen VO  $ Kul-
ICH Hintergründe der Marienverehrung be] den icht- ten 1n den nıchtchristlichen Religionen, die ideenmäßig
christen ıcht 1Ur tür die Religionswissenschaft, sondern AÄhnlichkeiten miıt der Marienverehrung haben iıne
auch für die Orientierung der Missionsarbeit VO großer rationalistisch Orlentierte Religionswissenschaft zieht AaUus

Bedeutung. dem Vergleıich der Religionen ın dieser Hınsicht die Fol-
Im Falle der Fitima-Madonna siınd einıge Sondermotive SCrUuNg, da{fß das Christentum 1n seinem Marienkult keinen
der Verehrung durch die Niıchtchristen vOrWwWCcCS behan- Einzigkeitsanspruch erheben annn bzw ıcht den An-
deln Da 1St zunächst das Klima der seelischen Autfge- spruch rechtfertigen EIMAS, die übernatürliche ften-
wühltheit CNNECN, das die großen geistigen Erschütte- barung se1in. Es zibt sicherlich einen allgemein-mensch-
rungen der Kriegs- un Nachkriegszeit, der Zusammen- lichen Hıntergrund der Marıenverehrung, der begründet
bruch des Kolonialismus, die Krise der alten Religionen 1St ın der Beschaffenheit des menschlichen Gemuüts un der
1m Zusammenstoß mMIiIt technischer Zıvilısation, Säkularis- Hilfsbedürftigkeit des Menschen (vgl die Werke VO
INUS un: Kommunismus, die permanente Gefahr einer Prümm 5] „Christentum un Neuheitserlebnis“ SOWI1e
kriegerischen Explosion auf Weltebene hervorrieten. In „Der christliche Glaube un die antıke Heidenwelt“),
dieser Atmosphäre gesteigerten seelischen Erlebens WUurLr- und die Miıssion annn bei der Einführung der Marıen-
den die Fatima-Pilgerfahrten durch die Länder der Far- verehrung 1n den Mıssionen diese Gegebenheıiten iıcht
bigen als 1ne Botschaft Aaus der übersinnlichen Welt CEMP- außer acht lassen, mu{ s1e vielmehr benutzen. Katholi-
funden, die in den hinduistischen un buddhistischen sches theologisches Denken wei(lß VO  — der Macht der
Ländern bereitwilliger SCNOMMECN wurde, als s1ie Muttergottheiten 1mM Heidentum un spricht VO  e} der
VO  - Haus AUS entweder ZU relig1ösen Synkretismus nel- provıdentiellen Aufgabe arıens 1n der Menschheits-
SsCH oder relig1ös sehr duldsam sind. Zudem kam diese yeschichte, die heilend un läuternd ine tiefe Mensch-
„weiße Madonna“, abseits aller politischen Hiıntergedan- heitsanlage ihrem wahren Ziel zuführt. Das Sehnen derken und, ihrer westlichen künstlerischen Gestaltung, Natur, das die Mythen VO  n} den Muttergottheiten ent-abseits VO  3 allen Zielen eines westlichen Kulturimper1a- stehen liefß, findet sel1ne Erfüllung 1n der Jungfrau-Mut-lismus als eine erklärte Botschaft iımmlischen Friedens.
Warum sollte ihr 1n eiıner Welt, die leidenschaftlıch den ter, die Gottesgebärerin werden durfte „Unsere Liebe

al ist das Ideal der versöhnten Natur un Gnade DasFrieden will, nıcht auch die farbige Menschheit zujauch-
zen” FEs 1St sicherlıch eın moralischer Gewıinn für den Heimweh nach der Ganzheit findet ın Marıa seine Sınn-

gebung: x1ibt ıne Kreatur, die voll der Gnade un da-Katholizismus, daß durch diese Aktion ıhr Marienideal her Sanz Gott erfüllt 1St Xavıer Leon-Dufour ın „Ca-weıithin bekannt wurde un daß die Botschaft himmlischen hiers des Auzıiliaires“, Brüssel, Nr Nur echtesFriedens gerade durch das Medium der Fitima-Madonna katholisches geschichtstheologisches Denken eCrmMa$s inbereite Herzen für relig1öse Ideale erschlo{fß. allen diesen Fragen, die VO gyroßer Bedeutung tfür dieIm mohammedanıschen Kulturkreis annn 1mM übrigen die
herzliche Aufnahme der Fitima-Madonna (in Indonesien Lösung der Akkommodationsfrage in einer eıt sind,

die farbigen Völker die religiösen VWerte icht mehrverbot der Episkopat die Rundreise AUS Besorgnis VOLr durch die westliche Brille sehen wollen, dem Mıssıonareiner ungünstigen Reaktion der Moslims) keine Verwun-
derung EITESCN. Die Worte „Marıa“ und „Fatıma“ haben hier letzte Wegweisung' geben. Die heidnischen elı-

y10nen stehen alle irgendwie 1mM Weltadvent auf Christustür den Islam vertrauten Klang Glauben doch die Mos-
hın un mussen 1n dieser Schau gesehen unliıms die jungfräuliche Geburt des nach Mohammed
werden. Es 1St selbstverständlich, dafß INa  > Anknüpfungs-größten Propheten, Aısas Jesus), AUS Marıam (Marıa), die
punkte für die Marienverehrung nıcht mıiıt einer gew1ssennach Mohammeds Tochter Fatıma die heilıgste un yrößte

den Frauen 1St, un bezeugt doch die Geschichte, Manıe suchen darf Sıe mussen siıch zwanglos ergeben, un
Andr:  e Seumo1s OMI 1n eiınem guLt dokumentier-daß anläßlich der Vertreibung der Mohammedaner AUuS
ten Autsatz über „Marıa un die Missionen“ (in „PretrePortugal die Tochter eines der etzten mohammedanischen

Bürgermeıister, Fatıma, den Katholizısmus annehmend, et Missıon“, Quebec, Oktober hier VOTLr Übertrei-
sıch mi1t einem Portugiesen vermählte, der das orf in bungen. Man dürfe icht yleich 1n den antiıken Vestalin-
„Fatima“ umbenannte. Es 1St eben jener Ort ARatıma ı nen die ersten Marienkinder sehen Sicherlich aber
der 1917 durch die Marienerscheinung bekannt wurde. lıegt, VO Glauben Aaus»s gesehen, auch 1n den nichtchrist-
Diese Tatsachen mMu man zunächst sehen, die Huldi- liıchen Religionen ein Zug Marıa hın, der VO der

Gnade gvewollt ISt.gung die Fa'.tima-Mgdonna 1mM mohammedäniıschen
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Sıttlıche Werte der Marıenverehrung tiges un klares Bild hat, Annn dem FEinbruch heidnischer
Glaubensvorstellungen 1n ıhren relig1ösen Lebensraum CI -DDas Bild der utter miıt dem Kıinde, das Bıld der folgreich widerstehen. Es 1St auch die Frage erortert WOTIL-Schmerzensmutter un der Jungfrau ohne Makel üben

autf das Seelenleben der Nıchtchristen se1ıt jeher eınen st1l- den, ob INa  e} beim Beginn des Katechumenenunterrichts
überhaupt VO  e} Marıa sprechen oll Da 114  = aber Christuslen Zauber aus Je ach dem relıg1ösen Untergrund der als den Erlöser nıcht predigen kann, ohne VO  e MarıaKulturen wird bald dieses, bald jenes Motıv der Marıen-

darstellung bevorzugt. lle heidnischen Kulturen aber reden, mu{ß iNna  ; die notwendigen Grundtatsachen des
Glaubens hinsichtlich der (sottesmutter gleich Anfangsınd aufnahmefähig für die natürlichen sittlichen VWerte, erklären, 1m übrigen aber mMIt Diskretion vorangehen, dadie das Biıld Marıens ausstrahlt. Mıt Marienbildern VeEI-

schafften siıch iın der ersten neuzeitlichen Missionsperiode sıch eın volles Verständnis der hier ın Frage kommenden
manche Missionare Zutritt heidnischen Fürsten- Glaubensgeheimnisse ETSE einem entwickelten Christen-

leben erschließt. Da ZUuUerst die Substanz dieses Christen-höfen, Marienbilder AÄindet 1124  } 1n heidnischen Gebieten
Indiens, VO islamischen Kulturkreis Sanz schweigen. lebens gesichert werden mulfß, 1St terner pädagogisch

höchst bedenklich, sofort 1ne Anzahl vielleicht S  UusDie konfuzianısche Geisteswelt öffnet sıch überraschend Europa oder Amerika mitgebrachter marıanıscher Devo-schnell dem Mariıenverständnıis, weıl s1e auf der Ehr-
furcht VOTr den Grundordnungen des sıttliıchen Lebens, VOT

tionstormen einzutühren un damıiıt die Gefahr heraut-
zubeschwören, die V 1n manchen Gebieten Südamerikas,allem der Familıe, beruht. Als 111°7Z nach dem Abwurf der das olk se1it Jangem ohne gediegenen relıg1ösen ID-Atombombe auf Hiroshima drei buddhistische Mönche den

Jesuiten die nregung Z Bau einer Friedenskirche Z
terricht lebt,; beobachten, daß sıch nämlich marıanıs  €
Frömmigkeıt die Stelle der Christusfrömmigkeit seben un diese den Plan eliner Marienkirche entwickelten, auf S1€e hinzuführen.erklärten die Bonzen: SS freut Uu1ls, dies vernehmen.

Nıchts kannn Ja eın besseres Sınnbild des Friedens se1ın als ıne andere Gefahr besteht darın, da{ß ia  - den Völkern
der Miss1ıonen Formen der Marienverehrung vermuittelt,das Herz eiıner Mutter.“ Die Marıenheiligtümer ın den die auf unserem Boden gewachsen sind, iıhrer PsychologieMiıssionen haben WAar 1n erster Linie den Zweck, das

Glaubensleben der Christen stärken un: diesen, die 1n aber nıcht entsprechen. uch Marıa gyehört allen Men-
schen, nıcht eLw2 1Ur den lateinıschen Völkern. Seumo1sder Zerstreuung leben, das notwendige Gemeinschafts- formulierte dies sehr scharf 1ın seinem oben angeführtenerlebnis geben. ber S1€e wirken auch, besonders bei

schöner Gestaltung der relig1ösen Feiern, außerordentlich Autsatz: 95  Hs FkFormen marianıscher Frömmigkeıt,
die WIr Okzidentalen gewöhnt sind, entsprechen nıchtanzıehend aut die Niıchtchristen, VOT allem dann, WEenNn S1e

Frömmigkeıitstormen ‚entwickeln, die der natürlıchen unterschiedslos der Frömmigkeıt un den relig1ösen Emp-
Seelenhaltung des betreffenden Volkes entsprechen. findungen aller ethniıschen Temperamente. Es ware ein

Irrtum, S1€e für die vollkommensten un: allein berecht1g-Dıie sıttlıche Erziehung seltens der Mıssıon Hndet 1n den
ten halten. Im Laufe der etzten Jahrhunderte hat 3003  3Werten, die das Leben arlıens darstellt, die allerbesten

Stuüutzen. Das oilt in hervorragendem aße tür die Mıs- 7weiıtellos miıt Eiıter die Verehrung Marıens verbreıtet,
S10N den Primitiven. Durch die Marienlehre haben dies aber bisweilen ZUrF Unzeıt oder ach NSCH westliıchen
die Urwaldmissionare den Mann ZUur Achtung der Frau, Voreingenommenheiten. Allzuoft hat INa  e} 1n die Miss10-
ihrer Menschen- un Mutterwürde ErZOSCNH, die Eltern NEeN 1ne typisch koloniale Marienverehrung einzuführen

verstanden. In UMSGETrEN Zeıten mu{fß aber jede orm des
ZAUT: Hütung und Erziehung der Kınder un: die Kınder
Z Liebe und Z Gehorsam ıhre Eltern. Die Kolonıialismus unbarmherz1g verschwinden.“
pädagogischen VWerte der Marienerziehung euchten auch Damıt 1St nıcht ZESAZT, da{fß alle westliche Frömmigkeıt

A4US den 1ssıonen verbannen 1St Die westlicheden Heiden e1IN. Sıe haben oft darüber geschrieben. Un-
bedenklich geben eshalb Heıden un Mohammedaner Marienverehrung enthält unıversale Elemente, die durch-
1ın gyroßer Zahl ıhre Kınder in die katholischen Schulen. AaUsSs in den Mıssı1onen verbreitet werden können. ber

1a  a mMu dies Ort un Stelle iın den 1ssıonen SOTI$S-Die Steyler Mıssıonare 1n apan konnten VOT dem we1l-
ten Weltkrieg ıne Vereinigung für die weıbliche Jugend Sa prüfen. Schließlich Z1bt uns die Abwehrhaltung der
gyründen, die sıch über Sanz apan ausdehnte. Wiährend Missionschristen gegen eıne allzu radikale Akkommoda-

t10N hıer einen Fingerzeıig. Man 11 nıcht abgesperrtchristliche Abteilungen dieser Vereinigung eine Streng
werden VO Kulturleben der Gesamtkirche. Deshalb mufßmarıanısche Jugendbildung Zu Ziele hatten, sammelten

sich 1ın der Abteilung für heidnische Jugend Zanz SpONtan auch iıne die Verschiedenheit der Völker angepalste
Mariıenverehrung universalkirchliche Züge LragcNn, undTausende VO  a Mädchen, die eine. Charakterbildung nach

dem Vorbild Marıens suchten. Der 1 Konzentrations- 11UT eın solcher Marienkult amn die Heiden AUS jedem
lager verstorbene Kolbe gründete 1930 iıne Marıen- Partikularısmus heraus Marıa, der geistlichen Multter

aller Menschen, führenzeitschrıft 1n apan, VO deren Abonnenten
40 01010 heidniısche Jugendliche 11,. Die Legion arlıens Das hıer Gesagte findet selıne Anwendung auch ın der
findet iın iıhrer Streng marıanıs  en Ausrichtung heute be] künstlerischen Darstellung des Marienbildes. Wır ha-

ben iın manchen Missionsländern ZzuLE einheimisch CIM P-der Jugend aller Missionsländer Zröfßstes Verständnıis.
uch iın der Sphäre des sittliıchen Lebens bewährt sich 1ın undene Mariendarstellungen, aber nıcht ın allen Sehr
den Miıssıonen der „Magnetismus“ der Marienverehrung. bedauern FSEA da{fß auch die Missionswelt MIt Kiıtsch-

Madonnen aller Art überflutet wurde, die nıcht NUr
Gefahren unkluger Methoden künstlerisch anfechtbar sind, sondern auch den Sentimen-

Der natürlichen Anziehungskraft der Marienverehrung 1n talismus einer hinter unls liegenden europäıschen Kultur-
den 1ss1ıonen stehen 1n eiıner heidnischen Umwelt be- periode bekunden, der 1n den Missionsländern wirk-
stimmte Getahren vegenüber. Nur eiıne Christenheit, die iıch eın Analogon oibt Diese Kunst hat auch den G2-
VO der katholischen Glaubenslehre über Marıa eın rich- schmack der Christen verdorben. Heute noch zieht mMa  -
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ın Korea die sentimentalen Marienbildchen amerıkanı- WAar dıe Insel Ceylon, als Tagungsort gewählt Diese
scher oder tranzösıscher Herkunft jedem Versuch VOlL, Entscheidung bedarf 1aber noch der Bestätigung des
eın lebensvolles Marıenbild nach koreanischer Art SO Zentralausschusses, der VO 28 Julı bıs August 1n Buda-

DESLT usammentfrefen wird. In Gilbulla wurde A ınestalten (Ereitas 286) Dgs Problem einer e1InN-
eimiıschen Kunst in den 1ss1ıonen 1St dornig. Diese einmütıge Resolution ZUgunsten der VO Obersten Aamer1-
Kunst ann nıcht „gemacht“ oder VO  Z außen provozıert kanıschen Gerichtshof getroffenen Entscheidungen
werden. Sıe mu{fß Aaus den jungen Kirchen allmählich her- Rassediskriminierungen 1ın den Schulen der USA ANSC-
auswachsen. In einer Übergangszeit stehen die Miıssıonare 1LOININEN und die Geistlichen gelobt, die 1ın dieser rage
hier wirklich VOTL realen Schwierigkeiten; zumal echte mut1g VOrFrangeSsangecnN se1en, VOTr allem auch der „National-
Kunstwerke immer sind. ber durfte nıcht VOILI- Cn der Kırchen Christi 1n Da(ß keine Kundgebung
kommen, daß Zl November 1954 eın Japanıscher die nNneuUe Verschärfung des Kirchenkampfes in der
Gebildeter 1n eiıner der größten Zeıtungen des Landes, Ostzone erfolgte, ISt sicherlich geschehen, diese Lage
der „Maınıiıch1 himbun  C  3 erklärte, die Marıiıenstatuen 1n nıcht erschweren, vielleicht auch, nıcht Vermıitt-
den katholischen Kırchen lösten einen ästhetischen Schock lungsversuchen vorzugreıfen, die wahrscheinlich VO  e} einer
Aaus un seien als „ VOM Weltgeist gepragte  I Geschmack - Delegation führender Persönlichkeiten des Nationalrates
losıgkeiten bewerten (vgl „Missionary Bulletin“ der amerıkaniıschen Kırchen auf ihrer Maärz begın-
Tokyo I6 Hıer hat auch die Christenheit 1n den nenden Besuchsreise durch die SOoW Jetun1on MNO  men
Ausgangsländern der Miıssıon ine Verantwortung. 1)a- werden wırd. An dieser Reise nehmen U teıl: Dr Eu-
mi1ıt kehren WIr Z Ausgangspunkt uUuNnseTrer Betrach- SCNC Carson Blake, Präsıdent des Nationalrats, Bischof
tungen zurück. Henry Knox Sher:il] VO  z der Protestantischen Episkopal-

kirche (einer der Präsidenten des Weltrates der Kır-Aufgaben der marianischen ewegungen chen) sSOWI1e der Präsident der Vereinigten Lutherischen
Kirche 1n den USA und Vorsitzender des Zentralaus-In einer kritischen Stunde des Weltapostolats bergen sıch

die Jungen Missionskirchen mMIt besonderer Innigkeit schusses des Weltrates, Dr Franklin Clark Fry Das 1st
un dem Schutzmantel Mariens. In uUuNseren Zeiten 1St also 1ne gewichtige Delegation, mıt der sıch die bisher 1n
in der alten Christenheit ıne marıanıs  e ewegung EeNT- die SOow Jetunıon gereisten Delegationen VO  3 Persönlich-
standen, die nıcht 1Ur aut das Frömmigkeitsleben des keıten der EKD nıcht inessen können (vgl Herder-Kor-
einzelnen ausgerichtet 1St un: die auch die recht starken respondenz Jhg., 568 f ISt wenn diese Besuchs-
gefühlsbetonten Akzente des Jahrhunderts abgelegt reise abgeschlossen 1St, wırd in  3 apgCch können, ob S1e den
hat Sıe 1St relig1ös-soz1al, apostolisch, ekklesiologisch, VO Weltrat 1m Herbst vorıgen Jahres eingeleiteten Ver-
männlich-kraftvoll QEAFTEL. Die Kundgebungen der such ördern konnte, die russisch-orthodoxe Kırche näher
Papste Z Mariologie haben diese Tendenz machtvoll den Weltrat heranzuzijehen.
unterstrichen, indem S1e Marıas Wirken 1n der Kırche

weltapostolischen Aspekten autleuchten ließen e rücksichtslose /eai/oolisc/oe Konkurrenz“
Dıiese modernen marıanıschen ewegungen mussen siıch In Kreıisen des Lutherischen Weltbundes miı{(ßt INa  } nıchtnach dem Vorbild der Legıion Marıens der Sanzen
Weiıte des Apostolatsgedankens erschließen un ıh nıcht NUur der lutherischen Zusammenkunft ın Madras, Indien,

anläßlich der Bischofseinführung des bisherigen General-naturwiıdrig aut das Heıimatapostolat zurückbiegen wol- sekretärs des Weltrates für ÖOstasıen, Dr Rajah Manıkam,len Apostolischer Geilst un missioNnNarıis  er Gelst sınd eine zroße Bedeutung be1; sondern VOTL allem der General-e1NS, mOögen auch der Apostolatsfunktionen viele seıin. Die versammlung der lutherischen Afrıkamissionen 1n Ma-marianische Aktion, eıit 111 durch Marıa Fansu, Ostafrika (September ber beide Konfteren-Christus führen Sıe kannn das 1Ur wırksam bewerkstelli-
SCH, WENN S1e das Erlösungswerk A4US seiner Ganzheıt Z berichtet ausführlich die „Lutherische Rundschau“
heraus betrachtet und Öördert. Die Mıssıonen werden (5 Jhg Heft 4, Unsere Miıssıonare können AaUuUsSs die-

scCh Berichten bemerkenswerte Einzelheiten über die Lagedaraus 1n dreifacher Hınsıcht Nutzen zıiehen. Das marıa- 1ın Afrıka entnehmen. Fuür die allgemeine ökumenischenısche Beten der alten Christenheit wird ihnen NEUE über- Entwicklung zeıgen die Berichte, W1e sehr ‘die Verhältnissenatürlıche Hılfen bringen; ıhre eigene marı1anıs.  e Aktıion außerhalb Europas über den Lutherischen Weltbundwırd in Verbindung MI der unsrıgen gyebracht un da- ebenso W1e€e über den Weltrat der Kırchen die innerdeutschedurch 1n jeder Weise gekräftigt; die Missıonen können Spannung ZUur katholischen Kıiırche verschärfen können.gewIssen Getahren, die der Entwicklung ihrer marlanı- Auf diese Imponderabilien wird melst nıcht yeachtet, wennschen Frömmigkeit durch den Finflu4iß der nıchtchristlichen INa  en auf direkten und isolierten interkonftfessionellen (Ge=-Umwelt drohen, besser begegnen. sprächen 1n Deutschland esteht.
Eıner der Teilnehmer der Konferenz VO  e Marangu
übrigens auch Landesbischof Lilje un Dr Franklın

Okumenische Nachrichten Fry anwesend der ehemalige Miıss10nspro-
ftessor 1n Hamburg un Jjetzıge lutherische Bıschof VO  -

Okumenische Lübeck, Heinrich Meyer, hat die Berichte über Ma-
Konzentration auf

Die Tagung des Exekutivausschusses
des Weltrates der Kirchen, die Anfang Fangzu in iıhrer ökumeniıschen Bedeutung gewürdigt. Er

Asien un Airika Februar 1n dem anglıkanischen Zen- schreibt [ b ın Charakteristikum der Konfterenz WTr

Tum Gilbulla bei Sıdney, Australien, stattfand, hat keine die Tatsache, da{ß 1n, neben und über dem Konferenz-
Überraschungen gyebracht, ohl aber i1ne Entscheidung die atrıkanıschen Delegierten ıhre besonderen
über die rage, 1mM Jahre 1960 die dritte Vollversamm- afriıkanıschen Sorgen un: Wünsche mi1ıt denkbar orößter
lung des Weltrates statthnden oll ntgegen zewıssen Deutlichkeit Gehör rachten: Schulbildung autf noch
Hoffnungen, S1e ın Berlin abzuhalten, wurde Asıen, un breiterer Basıs un in schneller, konsequenter Entwicklung
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